
Die Decapoden-Krebse des Strassburger Museums,

mit besonderer Berücksichtigung der von Herrn Dr. Döderlein bei

Japan und bei den Liu-Kin-Insehi gesammelten und z. Z. im Strass-

burger Museum aufbewahrten Formen.

Von

Dr. A. Ortmaiiii.

Hierzu Tafel XLVII

II. Theil.

f Versuch einer Revision der Gattungen Fttlaenion sens. strlct.

und BithyniH.

Gattung: Falaenion Fabricius (sens. strict.)

Palaemon § 2 Milnk-Edwakds, H. N. Cr. II, 1837, p. 395.

Palaemon Fabr., Stimp.'son, in : Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia,

1860, p. 110.

MacrohracMum Batk, (z. Th.), in Proceed. Zool. Soc. London, 1868,

p. 3G3.

Palaemon Dksm.^ Czkrniavskv, Crust. Decap. Pont.. 1884, p. 36.

Bithyms + Brachjcarpus Batk, (Jhall. Macrur., 1888, p. 788.

Ueber die systematische Stellung und die Verwandtschaftsverhält-

nisse dieser Gattung vergl. das im ersten Theil (S. 512) Gesagte.

Das Bestimmen der Arten bietet grosse Schwierigkeiten dar, da

die Jugendformen von den Erwachsenen im ganzen Habitus sich oft

sehr unterscheiden und vielfach als besondere Arten beschrieben wor-

den sind , und dasselbe gilt von den Individuen verschiedenen Ge-
Zool. Jahrb. V. Ahih. I. ?ysi. A'.
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(.',94 ^^'- A. ORTiMANN,

schlechts. Glücklicher Weise war ich in der Lage, bei einer Art,

dem P. nipponensis aus Brackwasser der Tokiobai, eine ganze Reihe

von Exemplaren jeden Alters und Geschlechts untersuchen zu können,

da mir 57 S und 34 $ zu Gebote standen. So war es mir möglich,

an dieser einen Art sowohl die Constanz gewisser Merkmale als auch

die Veränderungen, die besonders das zweite Beinpaar bei dem allr

mählichen Heranwachsen der Thiere erleidet, genauer festzustellen.

Da ich dieselben, beziehungsweise entsprechende Verschiedenheiten

auch bei jüngeren und älteren Exemplaren anderer Arten (besonders

P. jamaicensis, lamarrei, forceps u. a.) auffand, so glaubte ich, die

hier gefundenen Grundsätze überhaupt auf die Arten dieser Gattung

anwenden zu können, und versuchte, die bisher beschriebenen Formen

unter den so gewonnenen Gesichtspunkten aufs neue zu vergleichen.

Für viele derselben ist mir die Zusammengehörigkeit unzweifelhaft

geworden, andere vermochte ich jedoch nicht unterzubringen: in letz-

terem Falle möchte ich den Grund dann vielfach in der mangelhaften

Beschreibung der betreffenden Art suchen.

Als allgemeine Grundsätze für die Gestaltung und des Wachsthum

des zweiten Beinpaares sind folgende festzuhalten
'
)

:

1. Der Merus und Carpus zeigen stets ein bestimmtes, nur ge-

ringen Schwankungen unterliegendes Längenverhältniss, dass sich auch

mit dem Alter nur unbedeutend ändert. Dieses Verhältniss ist syste-

matisch von grosser Wichtigkeit,

2. Bei dem Längenwachsthum des zweiten Beinpaares betheiligt

sich vorwiegend die Schere und zwar besonders die Palma. Die

Folge davon ist, dass das Verhältniss von Scheere (resp. Palma) zum

Carpus sich mit dem Alter des Thieres ändert, und zwar wird in den

Fällen, wo der Carpus in der Jugend kürzer ist als die Scheere, dieser

Unterschied beim Heranwachsen bedeutender, wo hingegen derselbe

länger ist als die Scheere, wird im Alter der Unterschied geringer.

3. In dem letzterwähnten Falle ist es allerdings möglich, dass ein

Carpus, der in der Jugend länger ist als die Scheere, im Alter in

Folge des bedeutenden Wachsthums der letzteren schliesslich hinter

dieser zurückbleibt. Jedoch tritt dieser Fall äusserst selten ein,

4. Andererseits kann ein Carpus, der schon in der Jugend kürzer

1) Die Beweise hiex'für findet man bei den einzelnen Arten. Theil-

weise hat auf diese Grundsätze schon v, Martens (in : Arch. für Naturg.,

Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 29 ff.) aufmerksam gemacht.

I
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ist als die Scheere, niemals im Alter die Länge der letzteren erreichen

oder gar übertreffen.

Was die weiteren Merkmale anbetrifft, die man zur Unterscheidung

der Arten verwendet hat, so besitzt — neben der allgemeinen (cylind-

rischen oder comprimirten u. s. w.) Gestalt des zweiten Beinpaares

r— die Gestalt und Bezahnung des Rostrums eine gewisse Wichtigkeit.

Wenn auch die Anzahl der Zähne oft in weiten Grenzen schwankt, so

lässt sich doch meist ein Maximum und Minimum derselben feststellen.

Auch gewisse auffallende Längenverhältnisse des Rostrums sind ziemlich

constant.

Ein weiteres, für die einzelnen Arten äusserst gleichbleibendes

Merkmal vermochte ich in der Gestalt der Endspitze des Telsons auf-

zufinden. Dieser Theil ist mehrfach schon früher in den Diagnosen

erwähnt worden, jedoch nur Saissure (in : M6m. Soc. Phys. Hist. Nat.

Geneve, T. 14, 2, 1858, p. 465) macht von diesen Merkmalen in unter-

geordneter Weise Gebrauch. Ich finde, dass die Mannigfaltigkeit der

hier zu beobachtenden Gestaltuugsverhältnisse so leicht erkenntliche

Merkmale abgiebt, dass ich versucht habe, diese letzteren zur Unter-

scheidung gewisser Gruppen zu verwenden ' ).

Die Gestalt der Telsonspitze ist vielfach ungenau und theilweise

geradezu falsch dargestellt worden. Der Grundtypus derselben ist

etwa ebenso wie der bei der Gattung Leander gewöhnliche (vergl. Th. I,

Tal. 37, Fig. 12). Das Telson verschmälert sich von seiner Basis nach

hinten allmählich, um sich dann mehr oder minder plötzlich zuzuspitzen

oder abzurunden. Vor dem Ende stehen seitlich jederseits zwei bewegliche

(d. h. vom Telson selbst abgegliederte) kleine Stacheln. Die zwischen

diesen liegende Spitze des Telsons selbst trägt etwas ventral eingelenkt

mehrere gefiederte Borsten, während etwas dorsal sich vielfach (viel-

leicht stets : diese Theile sind jedoch wegen ihrer Feinheit leicht zu

zerstören) jederseits eine (oder mehrere) feine einfache Borste findet.

Modificationen dieses Typus entstehen einmal durch die Gestalt

des Telsonendes selbst, das mehr oder minder lang abgestutzt oder

gerundet sein kann, dann aber auch durch die relative Länge der

1) Herr Dr. Hu.gen1)0RP hatte die Güte, auf meine Bitte eine Reihe

von den im Berliner Museum befindlichen Originalen auf diese Verhält-

nisse hin zu untersuchen, und ich bin in Folge dessen im Stande, auch

bei vielen der mir nicht vorliegenden Arten diese Verhältnisse anzu-

geben. Für diese und einige andere werthvolle Mittheilungen bin ich

Herrn Dr. Hilgexdohv in linhem Maasse /u Dank verpflichtet.

45*
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seitliclien Stacheln, von denen die inneren das Telsonende selbst tiber-

ragen oder kürzer als dieses sein können.

Nach den Corabinationen der verschiedenen Merkmale unterscheide

ich in der Gattung Palaemon folgende grössere Gruppen, die ich

wegen der verschiedentlichen Uebergänge nicht gerade als Untergat-

tungen bezeichnen möchte.

1. Gruppe: Eupalaemon.

Arten, bei denen das zweite Beinpaar ungefähr cylindrisch ist.

Der Carpus ist niemals erheblich kürzer als der Merus, selten etwa

ebenso lang, meist länger. Die Palma der Scheere ist stets cylindrisch,

niemals comprimirt. Beide Scheeren sind meist gleich entwickelt
'
).

2. Gruppe: ßrachycarpus Bäte (emend.)

Arten, bei denen das zweite Beinpnar ungefähr cylindrisch ist.

Carpus stets bedeutend kürzer als der Merus, am distalen Ende ver-

dickt. Die Palma ist cylindrisch, nicht auflällig dicker als das an-

stossende Ende des Carpus, selten unmerklich comprimirt. Beide

Scheeren sind meist gleich entwickelt.

3. Gruppe: Parapalaemon.

Arten, bei denen das zweite Beinpaar noch ungefähr cylindrisch

ist. Carpus etwa so lang wie der Merus, cylindrisch oder wenig ver-

dickt. Palma etwas comprimirt, viel länger als breit, nicht breiter als

das distale Ende des Carpus. Scheeren meist ungleich. Schneiden

der Finger mit zahlreichen kleinen Zähnen.

4. Gruppe: MacrobraeJiiutn Bäte (emend.).

Arten, bei denen das zweite Bein paar nicht mehr cylindrisch ist.

Carpus kürzer oder ebenso lang, kaum je etwas länger als der Merus.

Beide Glieder mehr oder minder geschwollen oder distal verdickt.

Palma stark comprimirt, oval oder länglich -oval, wenig länger als

breit (2—3mal), breiter als das distale Ende des Carpus. Scheeren

meist ungleich. Schneiden der Finger mit zahlreichen Zähnen.

1) Auf Gleichheit oder Ungleichheit der Scheere darf man kein

allzu grosses Gewicht legep. Wenn auch gewisse Arten sich durch auf-

fallende Ungleichheit derselben auszeichnen, so kann auch bei solchen,

die normaler Weise etwa gleiche Scheeren besitzen, eine ungleiche Ent-

wicklung vorhanden sein, wenn nämlich gelegentlich nach dem Verlust

einer Scheere die Neubildung derselben noch nicht vollständig ist.
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Mau sieht, dass Gruppe 1 und 4 scharf unterschieden sind, wäh-

rend 2 und o Uebergänge zwischen beiden bilden. Gruppe 2 schliesst

sich eng an 1 an, leitet aber durch die Beschaffenheit des Carpus zu

4 über, (iruppe o nähert sich durch ungleiche Entwicklung der

Scheeren und Compression der Palma der Gruppe 4, während die Ge-

stalt von Carpus und Merus noch nach Gruppe 1 hinweist.

Zu bemerken ist noch , dass die angegebenen Merkmale nur bei

erwachsenen Exemplaren deutlich hervortreten. Die Jugeudformen

sind oft schwierig mit Sicherheit in diesen Gruppen unterzubringen, be-

sonders tritt die Compression der Palma in der Jugend gewöhnlich

nicht so scharf hervor.

1. Gruppe: JEuiHiUienimi,

1

.

Untergruppe: Telson laug zugespitzt, die seitlichen Stacheln

erreichen bei weitem niclit das Ende desselben (Taf. XLVII, Fig. 1, 2).

Die beiden hierher gehörigen Arten zeichuen sich ferner durch

die Gestalt des Rostrums aus : dasselbe ist lang und gegen die Spitze

aufgebogen und überragt bedeutend die Scaphoceriteu.

Carpus länger als der Merus.

A. Carpus in der Jugend kürzer als die ganze Scheere, länger als

die Palma, im Alter so lang oder etwas kürzer als die Palma.

Zahl der Zähne des Rostrums oben und unten gross, etwa gleich

:

' ^~'}^
. 1. t» carcinus Fabr.9-14

AA. Carpus in der Jugend bedeutend länger als die ganze Scheere,

im Alter ebenso lang oder etwas kürzer als diese, aber immer

noch bedeutend länger als die Palma. Zahl der Zähne des

Rostrums oben und unten etwas geringer: ^Efl*
2. P. lamai*rei M.'E.

2. Untergruppe: Telson kurz zugespitzt, die inneren der seit-

lichen Stacheln die Spitze überragend (Taf. I, Fig. 3, 4, 5).

A. Carpus kürzer als der Merus (von Gnippe II, Brachycarpus,

jedoch durch die lang-cylindrische Gestalt des Carpus unter-

schieden). 3. P. niloticus Roux.

AA. Cannis ungefähr so lang wie der Merus. Rostrura die Scapho-

ceriteu nicht überragend.
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B. Carpus kurzer als die Palma , ebenso die Fiüger kürzer als

die Palma.

C. Rostrum an der Spitze leicht aufgebogen. Oberrand mit

7—9 Zähnen. Schneiden der Finger im Alter mit einigen

grossen Höckern. 4. J*. ruher Hess.

Hierher vielleicht auch : 4a. P. honinensis Stps,

4b. P. acutirostris de Man (nicht Dana).

CC. Rostrum gerade. Oberrand mit 9—11 Zähnen. Schneiden

der Finger ohne grössere Höcker.

5. P. asperulus v. Mart.

In diese Abtheiluug (B) gehören ferner die unten zu beschrei-

benden jugendlichen australischen Exemplare

:

5a. P. sp. ?

und vielleicht auch : 6. P. fluvialis Streets.

BB. Carpus ungefähr so lang wie die Palma, Finger länger als

die Palma. 7. P. scahriculus Heller ^).

AAA, Carpus bedeutend länger als der Merus.

B. Carpus kürzer als die Palma, in der Jugend etwa ebenso lang.

8. P. nattereri Heller.

BB. Carpus länger als die Palma, selten im Alter ebenso lang.

C. Rostrum die Scaphoceriten überragend, an der Spitze stark

aufwärts gebogen. 9. P. mexicanus Sauss.

CC. Rostrum so lang oder kürzer als die Scaphoceriten, selten

etwas länger, an der Spitze jedoch niemals stark aufge-

bogen.

D. Rostrum kürzer als der Stiel der inneren Antennen.

10. P. gracilirostris Miers*).

DD. Rostrum nicht kürzer als der Stiel der inneren An-

tennen.

E. Unterrand des Rostrums ohne Zähne. Rostrum so

lang wie der Stiel der inneren Antennen.

11. P. formosensis (Bäte).

EE. Unterrand des Rostrums mit Zähnen.

F. Finger bedeutend länger als die Palma.

12. P. superhus Hell.

FF. Finger so lang wie die Palma oder meist kürzer.

1) Vielleicht als $ zu Gruppe 4 {Macrohrachium)^ 2. Untergruppe,

gehörig, vergl. daselbst das unter P. euryrliynctms n. sp. Gesagte.

2) Von sehr zweifelhafter Stellung.

i

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Di« Decapuileu-Kicbse dis Stiassburger Museums. 600

G. Obeiraud des Rostrums entweder deutlich

breiter als der Unterraud, oder deutlich convex.

H. Schneiden der Scheeren ohne Höcker und

Dornen oder nur im Alter mit einigen

wenigen derselben.

J. Finger so lang oder etwas kürzer als die

Palma. 13. P, nipponensis de Haan

Hierher vielleicht: 13a. P. longipes de Haan,

13b. P. rudis Hell.

JJ. Finger viel kürzer als die Palma,

nicht über halb so lang.

14. P. lanceifrons Dana.

15. P. idae Hell.

HH. Beide Schneiden der Scheere mit einer

Reihe kleiner Zähne. 16. P. dispar v. Mart.

GG. Überrand des Rostrums nicht breiter als der

Unterrand, gerade oder etwas concav.

H. Kleine oder mittelgrosse Formen. Zweites

Beinpaar nicht stachlig, höchstens rauh.

Rostrum ^^^l"* . Vielleicht alles nur Ju-
1— 5

gendformen.

.T. Rostrum so lang wie die Scaphoceriten.

17. P. sundaicus Hell.

18. P. danae Hell.

19. P. parvus Hoffm.

JJ. Rostrum so lang wie die Antennenstiele.

20. P. desaussuri Hell.

HH. Grösser werdende Arten. Zweites Bein-

paar im Alter stacheHg. Rostrum ^.^^.

J. Finger so lang wie die Palma oder

wenig kürzer, im Alter filzig.

21. P. acanthurus Wiegm.

JJ. Finger viel kürzer als die Palma.

22. P. macrdbrachion Herkl.

3. Untergruppe: Telson abgestutzt. Seitliche Stacheln das

Ende kaum überragend (Taf. XLVII, Fig. 6).

23. P. appiini v. Marx.
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4. Untergruppe: Telson am Ende gerimdet. Seitliche Stacheln

kurz.

A. Carpus etwa so lang wie der Merus, kürzer als die Palma.

Finger meist kürzer als die Palma. 24. JP. lar Fabr.

Hierher vielleicht: 24a. P. japoniciis de Haan.

AA. Carpus wenig länger als der Merus, so laug wie die Palma.

Finger etwa so lang wie die Palma. 25. P. longidigitum (Bäte).

1. Palaenion cai'cinus Fabricius (Taf. XLVII, Fig. 1).

Milne-Edwards, H. N. Cr., II, 1837, p. 395.

V. Marxens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 34.

DE Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 165.

MiEBS, in: Ann. Mag. N. H., vol. 5, 1880, p. 382.

DE Man, in: Journ. Linn. Soc. Zool., vol. 22, 1888, p. 280.

Merkmale, die allen Exemplaren gemeinsam sind:

Rostrum länger als die Scaphoceriten, an der Spitze aufwärts ge-

bogen. Oberraud mit 11—14 Zähnen, die in der Mitte etwas ent-

fernt von einander stehen. Unterrand mit ungefähr ebenso viel Zähneu.

Zweites Beinpaar cylindrisch. Carpus länger als der Merus, kürzer

als die ganze Scheere, in der Jugend länger, im Alter so lang oder

etwas kürzer als die Palma.

Telson stark gewölbt, verschmälert, Ende spitz-dreieckig. Seit-

liche Stacheln kurz, fast rudimentär.

Merkmale, die mit zunehmendem Alter besonders beim $ hervor-

treten :

Das zweite Beinpaar wird sehr lang, besonders die Palma wächst

stark, so dass sie schliesslich den Carpus au Länge übertrifft. Zu-

gleich bedeckt sich dieses Beinpaar mit kräftigen, fast senkrecht ab-

stehenden Dornen, erhält eine (in Alkohol) tiefblaue Färbung, und der

bewegliche Finger umhüllt sich mit einem dichten braunen Filz. Bei

ganz grossen Exemplaren überragt der Merus die Scaphoceriten, und

auch das erste Beinpaar wird bedeutend länger als diese.

Meine Exemplare {6) zeigen auf der Unterseite jedes Abdomen-

segments in der Mitte je einen kurz-kegelförmigen Dorn: ein secun-

därer Geschlechtscharakter, den ich auch bei allen anderen Arten,

von denen S mir vorlagen, gefunden habe.

a) 1 sehr grosses S, Saigon. — Mus. Godeffroy (vend.), 1888 (Sp.).

b) 1 jüngeres c?, ohne Fundort. — G. Schneider (vend.), 1889 (Sp.).

c) 1 jüngeres cJ, ohne Fundort. — Dämon (vend.), 1890 (Sp.).

Verbreitung: Ost-Asiafischos Festland u. Inseln.
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Ganges (M.-Iv); Mergui-Iiiselii (i>h .\rAN); Singapur (Dana) (v.

Marxens (Walkkk); Siaiii (i>e Man); Bangkok (v. Maktens); Su-

matra: Palembaiig (v. Martens); Java (de Man) (Miers); Bali (Miers);

Borueo (de Man); daselbst: Sintaiig (v. Mautens) ; Celebes: Makassar

(de Man); Philippinen: Rio bical auf Luzon (v. Martens).

Das Vorkonnnen in Süsswasser wird ausdrücklich angegeben : vom

Ganges, auf Sumatra, Borneo und den Philippinen.

Nach V. Marxens ist das Vorkommen in Japan zweifelhaft.

Var. rosenbcrgii de Man.

DK Man. in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879. p. 167.

Rostrum so lang wie die Scaphoceriten, an der Basis nicht convex,

wie beim typischen carcinus, sondern gerade, an der Spitze aufge-

bogen, /ahne: ['^ Das Telson soll ,,somcwhat rouuded at the end"

sein, vielleicht ist es bei dem einzigen bekannten Exemplare bestosseu,

was nicht selten vorkommt.

Verbreitung: Neu-Guinea: Andai (de Man).

2. Palaenion lainarrei Milne-Edwards (Taf. XLVII, Fig. 2).

P lamarrei Milne-Edwards. H. N. Cr., II, 1837, p. 397.

DK Haan, Faun, japon., 1850, p. 171.

P. amazoniciis Heller, in: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, 45. 1, 1862,

p. 418, tab. 2, flg. 45.

P. ensiculus Smith, in: Tran.s. Conuect. Acad.. vol. 2, 1871—73, p. 26,

pl. 1, iig. 2.

P. jelskii Miers, in : Proceed. Zool. Soc. London, 1877, p. 661, pl. 67,

Hg. 1.

P. lamarrei M.-E. ue Max, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 166.

Rostrum länger als die Scaphoceriten, au der Spitze aufwärts ge-

bogen, schmal. Zähne ca. J[l]|, die des Oberrandes an der Basis

genähert, auf dem aufgebogenen Theil weit entfernt von einander oder

bis auf einige kleine kurz vor der Spitze ganz fehlend. Am ünter-

rande bisweilen in geringer Anzahl.

Zweites Beinpaar cyliudrisch. Carpus länger als der Merus und

meist viel länger als die Scheere, nur im Alter kürzer als diese, bei

ganz jungen Exemplaren über doppelt so lang.

Telson schmal, in eine lange Spitze endigend. Seitliche Stacheln

bisweilen nicht die Spitze erreichend.

Bei erwachsenen S werden die Scheeren grösser und kräftiger,

die Oberfläche des 2. Beinpaares wird rauh und selbst kurz-dornig.
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Die Scheere wächst bedeutend, so dass sie schliesslich die Länge des

Carpus übertrifft. Die Finger erhalten einen kurzen Filz. Der Merus

reicht bis über die Scaphoceriten hinaus.

P. lamarrei M.-E. und amazonicus Hell, sind, wie schon de Man
augiebt, identisch. Die Fundortsangaben von M.-E. und de Haan
(Bengalen und Japan) sind jedenfalls, als auf Irrthum beruhend, zu

streichen, da die Angaben anderer Autoren, die unsere Art mit Sicher-

heit von Süd-Amerika nachweisen, damit in Widerspruch stehen.

V. Marxens (in: Arch. f. Naturg. Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 85)

findet in der Beschreibung des lamarrei M.-E. und de Haan Wider-

sprüche, die mir nicht recht ersichtlich sind. Die verschiedenen An-

gaben in der Bezahnung des Rostrums (M.-E. : |^, de Haan : -^)
lassen sich wohl derart vereinigen, dass man annimmt,' M.-E. habe

die kleinen Zähne vor der Spitze des Rostrums nicht mitgezählt. Dass

sich bei M.-E. oder de Haan (bei wem, ist aus dem Text bei v. Mar-

xens nicht recht klar) die Angabe finde, der Carpus sei so lang wie

die Palma, ist ein Irrthum. Milne-Edwards sagt: „carpe environ

deux fois aussi long que la main" und de Haan: ,^Msce (carpis)

palma manus bis longioribus'''.

Der von Smith beschriebene P. ensicidus stimmt völlig mit dem

amazonicus Heller überein. Heller besass nur keine erwachseneu

S^ und auch nur das grösste S von Smith weicht von der Heller-

schen Beschreibung ab, da es keinen Carpus zeigt, der kürzer ist als

die Scheere. Bei den übrigen drei p]xemplaren, von denen er die

Maasse angiebt, ist der Carpus länger als die Scheere, bei den kleinsten

$ über doppelt so lang wie die Palma (C. : 10,4, P. : 4,2) ; die Totallänge

des letzteren Exemplares ist 65 mm.
P. jelshii wird von Miers in die nächste Verwandtschaft des

P. amazonicus gebracht, nur der verhältnissmäsig längere Carpus und

die geringe Anzahl Zähne am Unterrande des Rostrums sollen ihn

unterscheiden. Was den ersteren Unterschied anbetrifft, so haben

wir gesehen, dass verhältnissmässig grössere Länge des Carpus ein

Jugendmerkmal ist, und in der That lagen Miers sehr kleine Exem-

plare vor, deren Grösse, nach der Abbildung zu urtheilen, den kleinsten

meiner Exemplare entspricht, und es hat somit das Längenverhältniss

des Carpus nichts Auffälliges. Der Unterrand des Rostrums bei jelskii

besitzt 7 Zähne, bei amazonicus und ensiculus 8—12 ; auch dieser

Unterschied ist so gering, dass man P. jelshii mit der vorliegenden

Art vereinigen muss. t

Ich habe die Ausmessungen meiner Exemplare a) mit denen von

I

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Decftpodeu Krebse des. Stiassburger Museums. 703

Smith und den Zahlen, wie ich sie aus der Abbildung bei Heller

entnehmen konnte, zusammengestellt und finde eine ganz auffallende

Uebereinstimmung zwischen dem allmählichen VVachsthum des Körpers

und dem des zweiten Beinpaares, und zwar nach den oben angegebenen

Principien, Man muss dann allerdings das HELLER'sche Exemplar

für ein grösseres V halten : bei demselben hat die Scheere die

Länge des Carpus erreicht, die übrigen Dimensionen sind jedoch

im Verhältniss zur Körpergrösse geringer als bei ungefähr gleich

grossen J.

Das grösste meiner Exemplare a) stimmt vollkommen mit dem

ensiculus Smith übereiu. Die übrigen Exemplare zeigen die entspre-

chenden jüngeren Stadien je nach ihrer Körpergrösse, und zwar steht

das kleinere :i von Smtth zwischen meinen zweitgrössten und grössten

cJ, das grössere von Smith folgt auf mein grösstes. Das kleinste ?

von Smith ist kleiner als mein kleinstes ?, das grösste folgt auf mein

grösstes $, und noch grösser ist das von Heller.

I
!

'

!

Länge des Totallänge „ , , /- i i L t> :_
n u 1 JOD-« r. Palma + Ceplialo- 2.Bein-
Cephalo- des 2. Bein- Merus Carpus _.

i .i:
^.

*^
,, , *^

I

Finger
i

tnorax | paar
thorax ') paares

( ' 1

„ „ Palma +Merus Carpus' _,.^ Finger

15

15

16

Smith
19

32

35
38

54

8

8

9

11,4

12

11

13

16,7

23
Smith
25

78

103

17

21

5+ 3

5 + 4

5+3

7,7+6,7

23
i

16 + 9

30 17, 7H 14,8

Smith
14,4

16

17

21

21

21

Smith
21

Heller
23

32

32

40

48
48
48

55,7

58

7,2 10,4 4,2 + 2,8

10
10
10

11,2

12

12

14

15

15
16

17

16

5+ 3

5+ 4

8 + 4

8+5
7+ 5

9+ 6,5

9+ 7

Zunahme; 71 13 18 26
!

4,812,7 + 11,8!

24^5 '1

Aus vorstehender Tabelle erkennt man deutlich , dass besonders

beim 6 die Scheere beim Wachsthum betheiligt ist : während der Merus

nur um 13 mm, der Carpus um 18 mm zunimmt, nimmt die Scheere

um 24,5 mm zu, wovon die grössere Hälfte, 12,7 mm, auf die Palma

1) Vom Hinten*and(' der Orbita an gemessen,
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kommt. Die Folge davon ist , dass die Scheere den in der Jugend

längeren Carpus im Alter überholt. Beim 5 lässt sich ein Gleiches

constatiren, jedoch ist das Wachsthum des zweiten Beinpaares überhaupt

ein geringeres: bei ungefähr gleichgrossen S und $ ist bei letzteren

das zweite Beinpaar schwächer entwickelt, nur die ganz jungen Exem-

plare zeigten auch hierin geringere Differenzen.

Meine Exemplare b) (von Ecuador) reihen sich dieser Tabelle voll-

kommen ein, nur dass entsprechend dem reichlichen Material zahl-

reichere individuelle Schwankungen vorkommen, indem bald das Wachs-

thum des Cephalothorax um ein Geringes der Entwicklung der

Scheeren voraus ist, bald umgekehrt. Interessant ist, dass unter diesen

Exemplaren sich S befinden, die an Körpergrösse alle übrigen bisher

bekannt gewordenen Exemplare übertreffen. Demgemäss erreichen

die Scheeren bei ihnen auch eine bedeutendere Entwicklung, der

Carpus bleibt gegenüber der Scheere noch auffallender zurück, das

ganze zweite Beinpaar ist mit kurzen , schwarzen Dörnchen besetzt,

und beide Finger zeigen einen dichten, kurzen Filz. Zu bemerken

ist, dass bei den grössten Exemplaren die Entwicklung des zweiten

Beinpaares im Ganzen nicht den Erwartungen entspricht, wie sie viel-

leicht aus der Betrachtung des grossen Exemplares bei Smith herzu-

leiten wären. Einige jüngere S von Ecuador zeigen auffallend lange

Finger, länger als die Palma: jedenfalls eine bemerkenswerthe Variation.

Weitere Abweichungen treten in der Länge des Rostrums und dessen

Bezahnung auf, die jedoch nur von untergeordneter Bedeutung sind.

a) 4 c? 6 $ ohne Fundort (Sp.).

b) 72 Ex. (c??), Ecuador, Rio Paute »). — Reiss (coli.) ü. S. (Sp.).

Verbreitung: M.-E. giebt Bengalen, de Haan Japan an, beide

Angaben sind wohl irrthümlich.

Amazonenstrom (Heller); Para (Smith); Guiana; Oyapok (Miers)
;

Surinam (de Man) ; ? Pernambuco (Cat. Brit. Mus, ; vergl. v. Martens,

iu: Arch. f. Naturgesch., Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. 25, Anm. 1).

3. Palaeniou nlloticus Roux.

P. nilotictis Roxw, in : Annal. Sc. Nat., T. 28, 1833, p. 73, pl. 7, fig. 2.

Hellee, in: Sitz. - Ber. Akad. Wiss. Wien, Jahrg. 45, Bd. 1, 1862,

p. 422.

1) Ich bemerke gleich hiei', dass der Rio Paute zum Gebiete des

Amazonenstroms gehört , was für die geographische Verbreitung der

Arten der Gattung Palaemon wichtig- ist.
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P. niloticus Kunzinüeu, in : Zeitsclir. Miss. Zool., Bd. 16, 1866, p. 357,

tab. 20.

V. Martexs, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, j), 66.

„Mittelplatto der Scliwanzflosse nach liintcn stark verscbmälert."

Rostruni lanzettlicli , etwa so lang wie die Scapboceriten. Ober-

rand mit 9— 13, ünterrand mit 2 Zäbnen (auf der, wie es scheint,

ungenauen Abbildung von Roux |.').

Zweites Boinpaar schwach , cylindrisch. Verhältniss von Carpus

zum Merus bei Heller nicht angegeben , nach den Abbildungen bei

Roux und Klunzinger ist der Carpus kürzer als der Merus , cylin-

drisch. Carpus kürzer als die Scheere (Kl/.«;.). Finger länger als die

Palma (Klz«;.). Körpergrösse ca. öO mm.

Vielleicht nur eine Jugeudform : da aber aus dem Nil keine andere

Form bekannt ist, so sind weitere Untersuchungen über die Stellung

dieser Art abzuwarten.

Verbreitung: Nil, unterhalb des ersten Katarakts (Roux),

bei Kene (Klunzinger), im weissen Nil (Heller).

4. JPalaemon niher Hess. (Taf. XLVH, Fig. 3).

P. specfdbilis Heller, in: Verb, zool.-botan. Ges. Wien, 1862, p. 527.

Hellee, Cnist. Novara, 1865, p. 113, tab. 10, fig. 8.

P. ruher Hess, Boitr. /.. Kenntn. Docapod.-Krebse Ost-Australiens, 1865,

p. 39, tab. 7, tig. 20.

He Man, in: Zool. Jahrb., Bd. 2, 1887, p. 710.

Rostrum so lang oder länger als der Stiel der inneren Antennen,

jedoch die Scapboceriten nicht überragend, an der Spitze unbedeutend

aufgebogen. Oberrand mit l—^\ T'nterrand mit 2—3 Zähnen.

Zweites Beinpaar cylindrisch. Carpus ungefähr so lang wie der

Merus (die Ditterenz beträgt bei erwachsenen Exemplaren nur we-

nige mm), fast cylindrisch, distal kaum etwas verdickt, stets kürzer

als die Palma, und el)enso sind die Finger kürzer als die Palma.

Telson mit kurz dreieckiger Spitze, die inneren der seitlichen

Stacheln diese letztere überragend.

Mit vorrückendem Alter verlängert sich beim S das zweite Bein-

paar, und besonders ist es die Palma, deren Länge zunimmt. In

Folge dessen ist bei alten S der Carpus im Verhältniss zur Palma

viel kürzer als bei jungen J und bei V- Die Oberfläche dieses Bein-

paares wird im Alter rauh, doch hnden sich niemals kräftigere Dornen,

sondern höchstens kleine Knötchen. Die Schneiden der Scheeren be-

kommen kräftige dreieckige Höcker, von denen zwei an der Basis des
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unbeweglichen und einer fast in der Mitte des beweglichen Fingers

steht. Ausserdem krümmen sich die Finger im Alter.

Hess sagt im Text, dass der Zeigefinger (unbeweglich) 1 V2 ^nal

so gross sei wie die Hand, was mit seiner Abbildung nicht überein-

stimmt, die das Verhältniss beider Theile wie 1 : 2 zeigt. Der be-

wegliche Finger ist bei dem Exemplare von Hess — wie schon de

Man bemerkt — an der rechten Hand verkrüppelt. Im Uebrigen

stimmen meine beiden Exemplare mit der Art von Hess vollkommen

überein.

Der P. sjpectabilis Heller weicht nur in der Bildung des zweiten

Beinpaares ab. Die Scheere zeigt nämlich eine Palma, die nur wenig

länger als der Carpus ist. Wenn man aber sich vergegenwärtigt^ dass

bei jungen Exemplaren die Differenz zwischen Carpus und Palma ge-

ringer sein muss, so kann man das abweichende Verhalten bei spec-

tahilis ganz gut als Jugendmerkmal betrachten. Und in der That

zeigt die Maassangabe l)ei Heller eine geringere Zahl (90 mm) als

bei meinen Exemplaren (99 mm und 105 mm). Das Exemplar Hel-

ler's scheint ferner ein ? zu sein, da der Unterschied zwischen der]

Länge der Palma desselben und der bei meinen <S und dem von Hess

bedeutender ist, als man nach dem Grössenunterschied des Körpers

erwarten sollte. Es zeigen eben $ im Verhältniss zu ihrer Grösse]

schwächer entwickelte Scheeren.

de Man will den P. ruber Hess mit ornatus Ouv. = lar Fabr.]

identificiren. Letzterer unterscheidet sich jedoch — bei allerdings

einiger Aehnlichkeit in der Bildung der Scheeren — schon durch dasj

am Ende abgerundete Telson. Der echte ornatus hat ferner ein

durchschnittlich etwas längeres Rostrum und im Alter ziemlich stark

bedornte Scheerenfüsse.

Ich wähle für diese Art den von Hess vorgeschlagenen Namen,]

da dieser für das erwachsene d angewendet wurde.

a) 2 (J „Südsee". — Mus. Godeffroy (vend.), 1888 (Sp.).

Verbreitung: Fidji (Hess); Tahiti (Heller).

4 a. Falaemon boninensis Stimpson.

Stimpson, in: Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, 1860, p. 110.

Steht vielleicht dem P. ruher nahe. Die Beschreibung bei Stimp-

son passt vollkommen auf den P, ruher, bis auf die Angabe, dass der

Oberrand des Rostrums 11 — 13 Zähne besitzen soll. Leider ist nur

das Längenverhältniss zwischen Carpus, Scheere und Fingern ange-
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gebeu, die Finger sollen um den dritten Theil kürzer sein als die

Palma, sie würden demnach sich zu dieser verhalten wie 2 : 3.

Der Carpus soll kürzer sein als die halbe Scheere, was eine ziemliche

Kleinheit gegenüber der Palma ergeben würde. Beides würde für

riiher passen. Das Verhältniss des Carpus zum Merus ist nicht ange-

geben und ebensowenig die Gestalt der Telsonspitze. Ein anderes

Merkmal, nämlich die nur granulirte und nicht dornige Oberfläche des

zweiten Beinpaares, das Stimpson ausdrücklich hervorhebt, deutet

ebenfalls auf riiher hin , da diese verhältnissmässige Glattheit der

Scheeren bei einem Exemplar von 4 Zoll Länge (ca. 100 mm) ein für

ruher charakteristisches Merkmal ist.

Sollte es sich bestätigen, dass 1\ boninensis in dem Verhältniss

von Carpus und Merus und in der Gestalt der Telsonspitze mit P.

ruber übereinstimmt, so würden beide wohl nur als Varietäten einer

und derselben Art aufzufassen sein.

Verbreitung: Bonin-Inseln in Bergbächen (Stimpson).

4 b. Palaemon acutirostris de Man (nicht Dana).

DK Man, in: Jouru. Linn. Soo. Zool, vol. 22, 1888, p. 280, pl. 18,

flg. 7.

DE Man bringt den F. acutirostris Dana in nahe Beziehung zu

F. boninensis Stimpson, Er bildet die Scheere eines Exemplars von

den Mergui-Inseln ab, das er mit dem P. acutirostris Dana vereinigt.

Diese Abbildung zeigt nun den Carpus ungefähr so lang wie den

Merus (nur wenig kürzer); meine Vermuthung, dass der boninensis

in die Verwandtschaft des ruber gehört, gewinnt dadurch an Wahr-

scheinlichkeit.

Auch der acutirostris bei de Man unterscheidet sich von ruber

fast nur durch etwas zahlreichere (11—13) Zähne am Oberrand des

Rostrums. Seine nahe Verwandtschaft mit diesem ist demnach wohl

zweifellos, lieber das Telson ist nichts anzugeben.

Sehr zweifelhaft erscheint es mir, ob i>e Man Recht hat, seine

Art von den Mergui-Inseln mit dem acutirostris Dana zu identificiren.

Letzterer weicht etwas im Verhältniss der Glieder der grossen Scheere

ab. Der Carpus ist etwas kürzer als der Merus, so lang wie die

Palma und die Finger etwa auch so lang, während die Exemplare

DE Man's den Carpus zwar etwas kürzer als den Merus zeigen, die

Palma jedoch länger als den Carpus und die Finger kürzer als die

Palma. Diese abweichenden Verhältnisse können nicht als Alters-

dififerenzen angesehen werden, da de Man ausdrücklich für seine
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jungen Exemplare bemerkt, die Glieder des zweiten Beinpaares „pre-

sent almost the same proportions as in the largest specimen".

Ueber P. acutirostris Dana siehe unten.

Verl) reitung: Mergui-Inseln (de Man).

5. Palaemon asperulus v. Martens.

V. Martens, in: Arch. f. Natnrg. Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 43, tab. 1,

fig. 5.

Die Gestalt der Telsonspitze ist für diese Art nicht angegeben,

da aber v. Martens dieselbe mit P. scdbriculus Heller und P. asper

Stimpson vergleicht, die beide ein kurz zugespitztes Telson'^besitzen,

so kann man wohl für asjierulus dieselbe Bildung annehmen.

P. asperulus würde alsdann dem P. riiher nahe stehen, er unter-

scheidet sich nur durch gerades Rostrum, das oben etwas mehr (9

])is 11) Zähne besitzt. Ausserdem scheint er nicht die Grösse des

ruher und die extreme Entwicklung der Scheeren zu erreichen : bei

Exemplaren von 83 mm Länge erreicht das zweite Beinpaar 48 mm,

es bleibt also bei gleicher Körpergrösse weit hinter der Entwicklung

bei niber {== spectdbilis) zurück. P. spectabilis besitzt l)ei 90 mm
Grösse ein zweites Beinpaar von 73 mm. Die Höcker auf den

Schneiden der Finger fehlen bei asperulus. v. Martens besass wohl

erwachsene Exemplare, da er die Regio gastrica des Cephalothorax

als rauh beschreibt, was bei anderen Arten nur bei erwachsenen

Exemplaren vorkommt.

V e r 1) r e i t u n g : Shanghai (v. Martens).

5 a. Valaenion sp. ?

Mir liegen eine Anzahl australischer Exemplare vor, über deren

Zugehörigkeit ich mich nicht ])estimmt aussprechen kann. Dieselben

gehören jedenfalls in die Gruppe des P. ruber und asperulus.

Das Telson ist wie bei rnher gestaltet.

Das Rostrum ist gegen die Spitze gering aufgebogen und endigt

zwischen dem Stiel der inneren Antennen und der Spitze der Scapho-

ceriten. Am Oberrand trägt es 9— 12, am Unterrand 4 Zähne: es

nähert sich demnach in der Gestalt mehr dem ruber, in der Bezah-

nung dem asperulus.

Das zweite Beinpaar ist — entsprechend der geringen Grösse der

Exemplare — nicht stark entwickelt. Der Carpus ist so lang wie

der Merus, die Palma so lang oder etwas kürzer als der Carpus (bei

ruher und asperulus ist sie länger als der Carpus, aber beide zeigen
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bedeutendere Körpergrösse). Die Finger sind so lang oder kürzer als

die Palma. Das ganze Beinpaar ist glatt, die Finger sind behaart,

bei den grössten meiner Exemplare sogar etwas tilzig.

Die Exemplare können als ganz junge Individuen von ruber oder

asperulus angesehen werden, bei denen die Palma noch sehr kurz ist

Bedenklich ist dabei, dass das grösste der mir vorliegenden S (62 mm)
sowie die beiden ^ von Peak Downs an den Fingern eine Art Filz

zeigen, was bei ruber und asperulus nicht vorkommt. Solange aus

den betreffenden Gegenden Australiens keine grösseren S bekannt sind,

wird sich die Frage der Zugehörigkeit der vorliegenden Exemplare

kaum entscheiden lassen.

Vielleicht auch gehören dieselben als junge zu dem von de Man
beschriebenen Palaemon n. sp. (in : Zool. Jahrb., Bd. 2, 1887, p. 711,

fig. 4). Letzterer stimmt ungefähr in der Gestalt und Bezahnung des

Rostrums, und das zweite Beinpaar zeigt folgende Maasse, die von

den unten angegebenen meiner Exemplare nicht wesentlich abweichen.

Körperlängo. : Merus : Carpus : Palma : Finger

:

90 24 27,5 29 21

Das ganze zweite Beinpaar ist hier dicht mit kleinen Stachelchen

bedeckt, jedenfalls ein erst im Alter auftretendes Merkmal, und die

Finger sind mit Haaren besetzt, de Man giebt ferner die Palma als

etwas abgeplattet an : dasselbe ist in ganz geringem Maasse auch bei

meinem grössten S zu beobachten. Sollte dieses Merkmal zutreffen,

so würden die australischen Exemplare eine bosondere Art bilden

(P. ausfralis n. sp.) und an den javanicus (vergl. unten) anzureihen sein,

Maasse meiner Exemplare:

Körperlänge: Meriis : Carpus: Palma: Finger:

[62 10 10 10 9
S von Gayndah

j 54 9 9 99
^ von Rockhamptonj 56 7 7 6 5

^ ^ _ f
57 9 10 9 7

. von Peak Downs i ' 49 g 8 5

a) 2 (J, Queensland, Gayndah. — Mus. Godefproy (vend.) 1888

(Sp.).

b) 4 % Queensland, Rockhamptou. — Mus. Godeffroy (vend.)

1888 (Sp.).

c) 2 $ Ost-Australien, Peak Downs. — Mus. Godeffroy (vend.)

1888 (Sp.).

Die Exemplare a) stammen jedenfalls aus Süsswasser. Von den

Exemplaren b) tragen drei, von den Exemplaren c) eines Eier.

Zool. Jahrb. Bd. V. Ablli. f. ^y=t. ^Q
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6, Palaenion fiuvialis Streets.

Steebts, in: Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, 1871, p. 227, pl. 2, fig. B.

Wahrscheinlich eine Jugendform. Auch hier findet sich keine

Angabe über das Telson. Rostrum kurz, Bezahnung '-. Carpus un-

gefähr so lang wie der Merus, kürzer als die Palma. Finger kaum

kürzer als die Palma. Zweites Beinpaar schwach entwickelt, Körper-

grösse gering (1,3 inches = ca. 30—35 mm).

Verbreitung: Mexiko, Coatzacoalcos River (Streets).

7. JPalaemon scahriculus Heller.

Helleb, rn : Verh. zool.-botan. Ges. Wien, 1862, p. 527.

Heller, Crust. Novara, 1865, p. 117, tab. 10, fig. 9.

,,Mittelzahn des Telson stumpf-dreieckig."

Rostrum so lang oder etwas länger als die Stiele der inneren

Antennen, gerade. Bezahnung: -^—

.

Carpus des zweiten Beinpaares gegen die Spitze etwas verdickt,

ungefähr so lang wie der Merus und wie die Palma. Finger länger

als die Palma, ihre Schneiden fein gezähnelt. Das ganze zweite Bein-

paar ist kräftig, rauh, aber nicht auffallend lang: der Carpus ragt

etwas über die Scaphoceriten hinaus. Cephalothorax vorn und an den

Seiten rauh, daher wohl erwachsene Exemplare (40 mm Länge).

Vielleicht gehört diese Art als ? in die 4. Gruppe {Macrobrachmm).

Vergl. unter P. euryrhynchus.

Verbreitung: Ceylon (Heller). ^

8. Falaemon nattereri Heller.

P. nattereri und P. brasiliensis Heller, in : Sitz.-Bei-. Ak. Wiss. Wien,

Bd. 45, 1, 1862, p. 414, tab. 2, fig. ,36, 37, und p. 419, tab. 2,

fig. 46.

V. Marxens, in : Arch. f. Naturg., Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. 32.

MiERs, in: Proceed. Zool. Soc. London, 1877, p. 660. ^
Das Telson endigt „mit dreieckiger Spitze".

Rostrum die Stiele der inneren Antennen überragend, kürzer als

die Scaphoceriten. Bezahnung: ^z^.

Zweites Beinpaar ungleich (Heller) oder gleich (Miers), rauh

oder feindornig. Carpus länger als der Merus, in der Jugend (Exem-

plar von 35 mm Länge nach Miers) etwa so lang wie die Palma, im

Alter bei dem stärkeren Wachsthum der letzteren kürzer werdend als
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diese, Fioger kürzer als die Palma, bei älteren Exemplaren die

Schneiden mit einigen Höckern.

P. naffereri und brasiliensis sollen sich nach Heller unter-

scheiden :

1. durch die Bezahnuug des Oberrandes des Rostrums;

2. durch das zweite Beinpaar, das bei brasiliensis schwächer ist,

und wo die Höcker auf den Schneiden der Finger fehlen.

Dass ersteres Merkmal schwankend ist, wird durch die Beobach-

tung von MiERs bewiesen , dass bei brasiliensis auch 13 Zähne am
Oberrande vorkommen (nach Heller nur 8— 10), und dass das zweite

Merkmnl Altersunterschieden zuzuschreiben ist, wird einmal dadurch

nahe geloijt , dass Heller für nattereri 65 mm {2^/./'), als Körper-

grösse angiebt und für brasiliensis nur ca. 52 mm (2") und ferner

noch dadurch zur Gewissheit gemacht, dass auch die Exemplare von

brasiliensis, die Miers beschreibt, kleiner sind (höchstens 46 mm) als

die von nattereri (Länge ohne Rostrum schon 50 mm). Schon Miers

hat beide Arten für nahe verwandt erklärt, ich halte sie für identisch,

wofür auch die gleichen Fundorte beider sprechen.

Verbreitung: Brasilien, Rio Negro (Heller)^); Guiana, River

St. Laurent (Miers).

9. JPalaenion mexicanus Saussure.

P. mexicanus Saussuee, in: M6m. Soc Phys. Hist. Nat. Geneve, T. 14,

2, 1858, p. 408, pl. 4, fig, 27.

P. dasydactylus Streets, in : Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, 1871,

p. 225, pl. 2, fig. 3.

P, sexdentatus Streets, ibid,, p. 226, pl. 2, fig. 4.

P. mexicanus Sauss. v. Martens, in : Arch. f. Naturg., Jahrg. 38, Bd. 1,

1872. p. 138.

Rostrum länger als die Scaphoceriten, an der Spitze aufgebogen.

Oberrand mit 8—10 Zähnen, die vor der Spitze etwas entfernt von

einander stehen. Unterrand mit 4—7 Zähnen.

1) Heller gieljt für brasiliensis an : Camaroes in Brasilien. Ein

Ort dieses Namens in Brasilien ist mir unbekannt (ein Ort Camarones

liegt auf Cuba, ein Rio Camarones existirt an der Grenze von Chile

und Peru). Dagegen ist ., Camarones" (Wiegmann, in: Arch. f. Naturg.,

Jahrg. 2. Bd. 1, 1836, p. 148) oder ..Camaron" (v. Härtens, in: Arch.

f. Naturg., Jahrg. 38, Bd. 1, 1872, p. 132i der spanische Name für die

Krebse aus den Gattungen Ätya, Cambarus und Palaemon. Jedenfalls

hat die Bezeichnung ,, Camaroes" auf der Etiquette der HELLER'schen

Exemplare diesen Vulgärnamen bezeichnen sollen.

40*
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Zweites Beinpaar cylindrisch, im Alter an der Unterseite von

feinen Dörnchen rauh. Carpiis länger als der Merus, in der Jugend

länger als die ganze Scheere, im Alter kürzer als diese, jedoch länger

als die Palma. Finger kürzer als die Palma, behaart.

P. dasydactylus soll sich nach Streets von mexicanus unter-

scheiden :

1. durch mehr (6—7) Zähne am Oberrand des Rostrums {mexi-

canus: 4—5). Auf diesen Unterschied ist, wie wir schon mehrfach

gesehen haben, kein grosser Werth zu legen.

2. Der Carpus von mexicanus soll länger als die ganze Scheere

(main) nach dem Text bei Saussi re sein, der von dasydactylus nach

Streets kürzer als diese: die Abbildung (fig. 27a) bei Saussure

zeigt jedoch dieselben Verhältnisse wie dasydactylus.

3. Saussure sagt über das Telson : „portion mediane de la na-

geoire caudale terminee par trois petites dents", Streets: „the ter-

minal Segment is armed with five spines — one in the middle, and

one at either extremity, and a larger articulated one on either side

of the middle".

Die Beschreibung dieses Theils bei Saussure ist ungenau: die

von Streets entspricht den Verhältnissen , die wir bei den meisten

andern Arten der Gattung finden. Saussure hat die längeren be-

weglichen Stacheln übersehen, oder sie waren bei seinen Exemplaren

verloren gegangen. Nur drei Stacheln (die Spitze des Telsons selbst

mitgezählt) finden sich bei keinem Palaemon.

P. sexdentatus Streets ist ein junger mexicanus. Er stimmt mit

letzterem überein bis auf den Punkt, dass der Unterrand des Rostrums

6 Zähne besitzt, mexicanus nur 4—5, was eine Abtrennung nicht

rechtfertigen kann. Da P. sexdentatus von bedeutend geringerer Kör-

pergrösse ist, als die Abbildungen von mexicanus und dasydactylus

zeigen {mexicanus^ pl. 4, fig. 27, bei Saussure ist nur schwach ver-

1

grössert), so muss man den im Verhältniss zur Scheere längeren Carpus

des sexdentatus als Jugendcharakter ansehen.

Verbreitung: Küste von Mexico (Saussure); Mündung (tide-

water) des Coatzocoallcos River (Streets) ; Cuba, aus süssen Gewässern

(v. Martens).

10. JPalaemon gracilirostris Miers.

MiEKS, in: Ann. Mag. N. H. (4), vol. 16, 1875, p. 343.

Eine ungenügend beschriebene Art.

Ueber die Gestalt des Telsons ist nichts angegeben, ebensowenig
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das Verhältniss des Carpus zum Merus. Carpus etwas länger als die

Palma. Finger ungefähr so lang wie diese, Schneiden ohne /ahne.

Das ganze zweite Beinpaar rauh.

Autfallend ist die Kürze des Rostrums, welches noch nicht die

Spitze der Stiele der inneren Antennen erreicht. Zähne: \^\ Nach

dieser Bildung des Rostrums wird sich wohl die Art wieder erkennen

lassen.

Verbreitung: Sanioa-Inseln, Upolu (Minus).

11. Palaenion formosensis (Bäte).

Macrobrachium formosense Bäte, in : Proceed. Zool. Soc. London, 1 8G8,

p. 3G4, pl. 31, fig. 1.

Die Abbildung des Telsons ist etwas ungenau, jedoch erkennt

man die kurz-dreieckige Spitze,

Rostrum so lang wie die Stiele der inneren Antennen. Oberrand

nach dem Text mit 11, nach der Abbildung mit 8 Zähnen. Uuterrand

zahnlos.

Zweites Beinpaar lang, cylindrisch, von feinen Dörnchen rauh.

Carpus länger als der Merus, etwa so lang wie die Palma : da das be-

schriebene Exemplar erwachsen zu sein scheint (100 mm), so wird bei

jüngeren der Carpus die Piilma an Länge übertreifen. Finger kürzer

als die Palma, Schneiden mit Höckern und Haaren besetzt.

Verbreitung: P'ormosa, River Tamsuy (Bäte).

13. Palaemon superhus Heller.

Helle«, in : Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1862, p. 528.

Helleh, Crust. Novara, 1865, p. 118, tab. 10, fig. 10.

Das Telson „endet mit spitzem Mitteldorn".

Rostrum wenig länger als die Scaphoceriten. Zähne:
*-f=4~*

Zweites Beinpaar cylindrisch, schmächtig, glatt. Carpus länger als

der Merus, kürzer als die Scheere, aber länger als die Palma, mit

einigen Härchen besetzt. Körpergrösse (55 mm.

Verbreitung: Shanghai (Heller).

13. JPalaemon nipponenais de Haan (Taf. XLVH, Fig. 4, 4 z).

P. nipponensis de Haan, Faun, japon., 1850, p. 171.

P. asper Stimpson, in: Proceed. Acad. Sc. Philadelphia, 1860, p. 110.

P. sinensis Hkllek, in : Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1862, p. 528.

Heller, Crust. Novara, 1865, p. 119, tab. 10, fig. 11.

P. asper Stps. Helj.ek. ibid., |j. 119.
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P. sinensis Hell., v. Maktens, in: Arch, f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1,

1868, p. 42.

P. nipponensis d. H., de Man, in : Not. Leiden Mus. , vol. 1 , 1879,

p. 175.

Telson kurz zugespitzt, jederseits mit zwei beweglichen Stacheln,

die beiden inneren länger als die Spitze des Telsons selbst.

Rostrum so lang wie die Scaphoceriten , Rippe derselben leicht

gebogen, zuerst nach unten, dann nach oben. Oberrand gerade und

daher die obere Hälfte des Rostrums breiter als die untere. Ober-

rand mit 10—14 (meist 12 oder 13) Zähnen, der hintere etwas abge-

rückt. Unterraud mit 2-4 Zähnen.

Zweites Beinpaar je nach dem Alter von verschiedener Länge.

Carpus länger als der Merus, kürzer als die Scheere, aber länger als

die Palma. Finger nur in frühester Jugend so lang wie die Palma,

später kürzer als diese. Das S mit Dornen unter den Abdomenseg-

menten.

Altersunterschiede

:

Besonders beim S beginnt das zweite Beinpaar zu wachsen. Zu-

nächst erreicht der Merus die Spitze der Scaphoceriten noch nicht,

erst bei ziemlich bedeutender Körpergrösse wird er so lang, und bei

den sechs grössten meiner Exemplare überragt er sogar diese. Bei

den jungen Exemplaren ist das ganze zweite Beinpaar glatt, bei den

ältesten S wird es jedoch von kleinen Knötchen rauh. Die Finger

sind behaart und zeigen bei den ältesten S auf ihren Schneiden, unter

den Haaren versteckt, einige kleine Höcker. Bei vieren meiner

grössten Exemplare ist der Cephalothorax vorn und an den Seiten

rauh.

Bei den $ zeigt das zweite Beinpaar nicht so starke Verände-

rungen. Es bleibt selbst bei den grössten derselben ziemlich glatt

der Merus erreicht niemals die Spitze der Scaphoceriten, und die

Höcker auf den Schneiden der Finger entwickeln sich nicht.

Das Wachsthum der einzelnen Glieder beträgt bei meinen S-

Cephalothorax mit Eo.strii]ii : Merus : Carpus : Palma : Finger :

17—43 mm 5—27 7—30 4,5—32 4,5—20

Während also der Merus 22 mm und der Carpus 32 mm zunimmt,

nimmt die ganze Scheere 43 mm zu, und hiervon kommt der grösste

Theil, 27,5 mm, auf die Palma.

Bei den $ stellen sich die Zahlen, wie folgt:

Cephalothorax : Merus : Carpus : Palma : Pinger

:

18—42 5—14 7—21 5—15 3—9
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Während der Mcrus 9 inm zuuinnut und der Carpus 14 nun,

nimmt die Scheere 16 mm zu, wovon wieder der grösste Theil (10 mm)
auf die Palma kommt.

Man ersieht ferner aus diesen Zahlen, dass l)esünders die S ein

bedeutendes Wachsthum des zweiten Beinpaares zeigen. Bei 6 und ?

gleicher Grösse ist bei ersteren dasselbe stärker entwickelt. Bei

jungen Exemplaren tritt dieser Unterschied kaum hervor, bei älteren

immer deutlicher. Einzelne Exemplare beider Geschlechter zeigen im

Verhältniss zu ihrer Grösse ein schwächer entwickeltes zweites Bein-

paar als die neben ihnen in der nach der Grösse des Cephalothorax

geordneten Reihe stehenden. Die Höcker auf den Schneiden der

Finger sowie die Rauhheit des Cephalothorax treten nur bei den

grössten S auf.

Unter meinen ^ betinden sich 1 1 Exemplare mit Eiern : auffallend

ist es, dass diese nicht die grössten, sondern solche von mittlerer

Grösse sind (von 27—36 mm Cephalothoraxlänge).

P. sinensis Heller, ist offenl)ar ein junger P. nipponensis: die

von Heller angegebenen unterscheidenden Merkmale sind genau die,

durch welche meine jungen Exemplare sich vor den Erwachsenen aus-

zeichnen.

Die Beschreibung von Stimpson's P. as2)er passt nur auf meine

vier grössten J, auf diese aber vollkommen.

P. nipponensis d. H. ist nach i>e Man mit P. asper identisch.

a) 57 S und 34 v, Japan , Tokiobai. — Döderlein 1880—81

(Sp.).

Die Exemplare wurden gekauft und lebten wahrscheinlich in

Brackwasser: aus Seewasser stammen sie keinesfalls, da unter dem

reichen Material, das Herr Dr. Döderlein in der Tokiobai und Sa-

gamibai selbst sammelte, sich kein einziges Exemplar dieser Art findet.

Ebensowenig stammen sie aber wohl aus reinem Süsswasser, da an-

dernfalls bei der Erwerbung derselben — nach Herrn Dr. Döderlein's

eigner Aussage — ihm hierübei- Mittheilung gemacht worden wäre.

Verbreitung: Japan (de Haan); Yokohama (v. Martens);

Shanghai (Heller), (v. Martens); Canton, in Flüssen und Bächen

(Stimp.son).

13 a. Palaenion longipes de Haan.

DE Haan, Fauna japon.. 1850, p. 171.

DE Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1871», p. 177.

Rostrum j^^ . Finger ohne Haare, sonst wohl kaum von der
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vorigen Art unterschieden. Zu P. idae und alphonsianus , wie de

Man vermuthet, ist er wohl kaum in nähere Beziehung zu bringen.

Verbreitung: Japan (de Haan).

13b. JPalaemon rudis Mellek.

Heller, in: Verh. zool.-botan. Ges. Wien, 1862, p. 527.

Hellbe, Crust. Novara, 1865, p. 114.

Gehört vielleicht hierher, ist jedoch zu unvollständig beschrieben.

Angaben über das Verhältniss des Carpus zum Merus fehlen.

Das Telson „endet mit dreieckiger Spitze". Beim Rostrum wird

die breitere obere Hälfte besonders hervorgehoben. Oberrand leicht

convex mit 11 Zähnen, Unterrand mit 3. Zweites Beinpaar lang, rauh

und kurz behaart. Der Carpus ist länger als die Palma. Die Finger

sind — im Gegensatz zu P. nipponensis — etwa so lang wie die

Palma und ,,am Innenrande mit Stacheln besetzt". Körpergrösse

:

100 mm.
Verbreitung: Ceylon (Heller).

14. JPalaemon lancei/rons Dana.

Dana, U. S. Exp. Exp., 1852, p. 589, pl. 38, fig. 13.

Heller, Crust. Novara, 1865, p. 119.

Von Dana wird ein Exemplar von 50 mm Länge beschrieben,

welches ein schon ziemlich stark entwickeltes zweites Beinpaar zeigt.

Rostrum lanzettlich, so lang wie die Scaphoceriten. Oberrand

etwas convex, mit 12 Zähnen, Unterrand mit 3 Zähnen.

Zweites Beinpaar cylindrisch, rauh. Carpus länger als der Merus,

so lang wie die Scheere. Finger viel kürzer als die Palma.

Hierher rechne ich ein mir vorliegendes Exemplar von Ceylon.

Dasselbe weicht in der Bezahnung des Rostrums etwas ab: \y
(nähert sich also hierin dem P. idae)^ auch ist das Rostrum nicht

ganz so lang. Oberrand deutlich convex.

Der linke Scheerenfuss zeigt folgende Maasse:

Merus 24, Carpus 39, Palma 40, Finger 14 mm.
Der Carpus ist also etwa so lang wie die Palma: bei Dana's

Exemplar ist er so lang wie die ganze Scheere. Nun aber ist letzteres

nur 50 mm gross, während mein Exemplar 85 mm misst, und es ist

daher wahrscheinlich, dass dieser Unterschied als Altersdiiferenz, be-

dingt durch stärkeres Wadisthum der Piilma, das den Carpus überholt,

aufzufassen ist.

I
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Die Schneide des beweglichen Fingers zeigt 2, die des unbeweg-

lichen einen nicht sehr stark entwickelten Höcker. Der ganze Scheeren-

fuss ist mit feinen Stacheln bedeckt.

Auftällig verschieden ist der rechte Scheerenfuss gebildet: er ist

kürzer (Merus 18, Carpus 27, Palma 29, Finger 10 mm), die Finger

klaffen, und die Scheiden sind mit langen Haaren besetzt. Ich halte

diese letzere Bildung für eine Abnormität.

Das Telson ist wie bei nipponensis gestaltet.

a) 1
<J,

Ceylon. — G. Schneider (vend.) 1889 (Sp.).

Verbreitung: Manila (Dana): Ceylon (Heller).

15. JPalaenion idae Heller.

Hkllee, iu: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 45, 1, 1862, p. 416, tab. 2,

fig. 40, 41.

V. Marxens, in : Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 39.

HiLGENDORF, in: V. D. Deckbn's Reisen, Bd. 3, 1, 1869, p. 102.

Richters, Meeresfauna Mauritius, Decapod., 1880, p. 166,

Das Telson bietet nach brieflicher Mittheilung von Herrn Dr.

HiLGENDORF folgende Gestaltuugsverhältnisse: „Ende spitz, die me-

dialen Seitendornen die Spitze überragend, die lateralen Dornen klein.

Bei einem Exemplar (?) No. 3080 (Berl. Mus.) der mediale Dorn der

rechten Seite kürzer, die Spitze nicht erreichend, der linke dagegen

länger."

Steht der vorigen Art sehr nahe, unterscheidet sich nur dadurch,

dass auch bei sehr grossen P^xemplaren (Heller 4 Zoll = 104 mm)
der Carpus länger als die ganze Scheere bleibt, und dass der Ober-

rand des Rostrums weniger (9—11) Zähne zeigt. In wie weit diese

Unterschiede die Trennung beider Arten begründen, muss erst noch

näher untersucht werden.

Der Vermuthung v. Marxens', dass sundaicus Heller als Ju-

gendform hierher zu rechnen sei, kann ich nicht beipflichten, da bei

diesem bei geringerer Körpergrösse der Carpus ein wenig kürzer ist

als die Scheere. Da diese Differenz beim Heranwachsen sich ver-

grössern muss, so kann der Carpus bei sundaicus nie länger werden

als die Scheere.

Verbreitung: Zanzibar (Hilgendorf) ; Seychellen und Mau-

ritius (Richters); Borneo (Heller); Singapur, Java, Philippinen:

Laguna del Bay, Albay, Camarines Sur, in Süsswasser (v. Marxens).
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? 15 a. Palaenion eqiiidens Dana.

Dana, U. S. Exp. Exp., 1850, p. 591, pl. 39, fig. 2.

V. Marxens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 40.

DE Man, in: Journ. Linn. Soc. Zool., vol. 22, 1888, p. 283.

P. equidens Dana ist nach v. Martens vielleicht hierher zu

rechnen, de Man giebt das Verhiiltniss der Glieder des (wahrschein-

lich) kleineren Scheerenfusses für ein Exemplar von den Mergui-Inseln

an : Carpus länger als der Merus, länger als die Palma. Finger kürzer

als die Palma. Carpus 13, Palma 11, Finger 7,5. Das Verhältniss

würde vielleicht zu P. nipponensis passen. Die Stellung des echten

P. equidens wird wohl niemals mit Sicherheit zu ermitteln sein, da

dem Original die Scheeren fehlten.

16. Palaenion dispar v. Martens.

P. dispar v. Maetens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868,

p. 41.

P. alphonsianus Hoffmann, Crust. u. Echinod. Madagascar, 1874, p. 33,

pl. 9, fig. 63—65.
P. dispar v. Marx., Mieks, in : Ann. Mag. N. H. (5), vol. 5, 1880, p. 383.

P. malliardi Richxers, Meeresfauna Mauritius. Decapod., 1880, p. 166,

tab. 18, fig. 1—3.
P. dispar de Man, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 53, Bd. 1, 1887, p. 556.

Nach Herrn Dr. Hilgendorf ist die Telsonspitze ganz wie bei

P. idae.

Rostrum so lang oder wenig länger als die Scaphoceriten. Zähne

oder (nach Richters)^ „ — ^ .^..^— , ^

Zweites Beinpaar lang, cylindrisch, mit kurzen, geraden, in Längs-

reihen stehenden Dörnchen besetzt. Carpus länger als v der Merus,

kürzer oder (nach v. Martens) länger als die Scheere. de Man giebt

folgende Zahlen: Merus 15,5, Carpus 28, Palma 21, Finger 10,25.

Schneiden der Finger mit einer Reihe kleiner Zähne, Finger mit

langen Haaren besetzt.

Verbreitung: R6union (Hoffmann); Mauritius (Richters);]

Rodriguez (Miers) ; Samangkabaai ; Tandjong (Miers); Amboina (de

Man); Insel Adenare bei Flores (v. Martens); Samoa- Inseln (Miers).

Die vier folgenden Arten (17—20) besitzen höchstens nur eine

mittlere Körpergrösse. Ol) dieselben als Jugendformen zu irgend
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welchen anderen Arten gehören, konnte ich nicht ermitteln. Sie zeigen

zwar einerseits (die indo-pacirtschon) zu T. nipponensis, andrerseits

(desaiissuri) zu P. acanthurus gewisse Beziehungen, doch sind es be-

sonders gewisse Eigenthündichkeiten in der Bildung des Rostrums,

die CS mir zunächst noch, solange ich kein grösseres Material unter-

suchen kann, verbieten, sie mit einer dieser Arten zu vereinigen.

Die drei ersten derselben mit lanceifrons, idae oder dispar in

Beziehung zu bringen, ist wegen der Kürze des Carpus unmöghch, der

die Scheere nicht übertrifft : da es kleine Formen sind, so können die

genannten nicht die Altersfornjcn dazu sein, da bei ihnen der Carpus

eine bedeutende Länge besitzt.

17. Palaenion sundaicus Heller.

Heller, in: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 45, 1, 1862, p. 415, tab. 2,

fig. 38, 39.

Heller, Crust. Novara, 1865, p. llö.

„Der Mitteldorn der hinteren mittleren Schwanzplatte ist ziem-

lich spitz."

Rostrum so lang wie die Scaphoceriten, gerade, obere Hälfte nicht

breiter als die untere. Zähne: '~^~V^. Zweites Beinpaar sehr

schwach, cylindrisch, glatt. Carpus länger als der Merus, wenig kürzer

als die Scheere, bedeutend länger als die Palma. Finger ungefähr so

lang wie die Palma. Körperlänge 75 mm.

Verbreitung: Java (Heller).

18. Palaemon danae Heller.

Heller, Crust. Novara, 1865, p. 120, tab. 11, tig. 3.

Haswell, Catal. Austral. Crust., 1882, p. 197.

Rostrum ungefähr so lang wie die Scaphoceriten. Obere Hälfte

schmal. Zähne: -~t^- Zweites Beinpaar schwach, cylindrisch, glatt.

Carpus länger als der Merus, wenig kürzer als die Scheere, länger als

die Palma. Finger kürzer als die Palma (letzteres wohl der einzige

Unterschied von sundaicus). Körperlänge 70 mm.

Hierher muss ich ein mir vorliegendes Exemplar bringen. Total-

länge 40 mm. Telson wie bei nipjionensis. Rostrum so lang wie die

Scaphoceriten, gerade, Ziihne: '^-, in der Gestalt mit der Abbildung

bei Heller übereinstimmend. Der Carpus ist etwa so lang wie die

Scheere, was bei der Kleinheit des Exemplars nicht auffallen kann.

a) 1 (J juv., Marshall-Ins. — Mus. Godeffroy (vend.) 1888 (Sp.)

Verbreitung: Sidney (Heller).
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19. Palaemon parvu8 Hoffmann.

Hoffmann, Crust. u. Echinod. Madagascar, 1874, p. 35, tab. 7, fig. 59.

Gestalt des Telsons uubekannt.

Rostrura fast die Spitze der Scaphoceriteu erreichend. Oberrand

schmal. Zähne : -~. Zweites Beinpaar schwach, glatt. Carpus länger

als der Merus, kürzer als die Scheere, länger als die Palma. Finger

kürzer als die Palma. Totallänge 51 mm.

Auf ein einziges Exemplar gegründet und sehr zweifelhaft. Nach

der Beschreibung sich nur durch geringe Merkmale am Rostrum von

P. danae unterscheidend.

Verbreitung: Madagascar: Nossi Fall (Hoffmann).

30. Palaemon äesaussiiri Heller.

Hellbk, in: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 45, 1, 1862, p. 420, tab. 2,

fig. 47.

„Die Mittelplatte der Schwanzflosse ist nach hinten spitz-drei-

eckig."

Rostrum ungefähr so lang wie die Stiele der inneren Antennen.

Oberrand schmal, etwas convex. Zähne: ^3^. Zweites Beinpaar

schwach, glatt. Carpus etwas länger als der Merus, kürzer als die

Scheere, länger als die Palma. Finger etwas länger als die Palma.

Körpergrösse ca. 50 mm.
Von den drei vorhergehenden altweltlichen Arten durch kurzes

Rostrura, dessen Oberrand mehr Zähne zeigt, sowie durch längere

Finger verschieden. Von dem amerikanischen acanthurus durch die

Gestalt des Rostrums abweichend.

Verbreitung: Neu-Granada (Heller).

31. Palaemon acanthurus Wiegmann (Taf. XLVH, Fig. 5).

P. acanthurus Wiegmann, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 2, Bd. 1, 1836,

p. 150.

P. forceps Milne-Edwards, H. N. Gr., vol. 2, 1837, p. 397.

Saussuee, in: Mem. Soc. Phys. Hist. Nat. Geneve, T. 14, 2, 1858,

p. 467.

V. Härtens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. 28, tab. 2,

fig. 4.

Smith, in: Trans. Connect. Acad., vol. 2, 1871—73, p. 24.

Die Gestalt der Telsonspitze wird von Wiegmann ganz richtig

beschrieben; „ultimum segmenfum apice acute triangulari setigerum,
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spinis bims utrinque instructmn, altera hrevissima ad anguliim apicis

externam, altera longiori siib ipso acumhie".

Rüstriim so lang wie die Scaphoceriteu oder etwas länger, gerade,

selten an der Spitze etwas aufgebogen. Oberrand schmal, mit 8— 10

(nach Saussirk bis 12) Zahnen. IJnterrand mit 4—7 Zähnen.

Zweites Beinpaar cylindrisch. Carpus länger als der Merus,

kürzer als die Scheere, länger als die Palma (die Angabe bei Milne-

Edwards: „carpe ;\ peu prrs de la longueur de la portion palmaire"

ist ungenau). Finger so lang wie die Palma oder kürzer als diese.

Mit vorrückendem Alter ändert sich die Beschaffenheit des zweiten

Beinpaares beim S wesentlich.

Bei den kleinsten meiner S Exemplare (Haiti) ist das zweite

Beinpaar glatt, und die Finger sind schwach behaart. Das junge S
von Brasilien und das grössere von den jungen S von Haiti zeigen

schon durch feine Dörncheu rauhe Glieder, und bei den übrigen S
werden die Dornen immer kräftiger und zeigen eine für diese Art

charakteristische Anordnung in Längsreihen, besonders an der Innen-

und Unterseite der Glieder. Ebenso entwickelt sich allmählich rings

um beide Finger ein dichter Filz. Das grösste S von Haiti und die

beiden grossen 6 von Brasilien haben einen rauhen Cephalothorax.

Beim "^ erreicht das zweite Beinpaar bei weitem nicht die Ent-

wicklung wie beim S- Meine + sind zwar nur etwas grösser als das

grösste der jungen S von Haiti, aber das Beinpaar ist viel kürzer,

glatt, und die Finger sind nicht filzig, sondern nur behaart.

In der Gestalt des Rostrums finden sich, wie schon Saussure

und V. Martens angeben, einige Variationen. Gewöhnlich ist dasselbe

so lang wie die Scaphoceriteu und ziemlich gerade, so bei meinen

Exemplaren von Haiti und den 2 von Säo Lourenzo. Bei den grossen

S von Brasilien ist dasselbe jedoch etwas länger, aber auch gerade,

und bei den ? von Brasilien an der Spitze leicht aufgebogen, bei dem

einen Exemplar so lang, bei dem andern etwas länger als die Scapho-

ceriten. Nach Smith soll besonders bei ? ein aufgebogenes Rostrum

vorkommen, was für meine Exemplare zutrifft.

a) 1 (J juv., Brasilien (Sp.).

b) 2 ?, Brasilien (Sp.).

c) 2 (J ad., Brasilien. — 1874 (Sp.).

d) 2 ? juv., Rio Grande do Sul: Sao Lourenzo, in Süsswasser. —
G. Schneider (vend.) 1888 (Sp.).

e) 2 6 ad., 2 d iuv., l ? Haiti. - v. Maltzan (vend.) 1889

(Sp.).
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Verbreitung: Antillen (Saussure) ; Küste von Brasilien

(Wiegmann): Mündung des Parä (Smith), Kio de Janeiro') (M.-E.);

— Ecuador: Guayaquil (v. Martexs). — Scheint mehr eine Brack-

wasserform zu sein.

21a. Falaefnon consobrinus Saussure.

Saussure, in: Mem. Soc. Phys. Hist. Nat,. Geneve, T. 14, 2, 1858,

p. 469.

Gehört vielleicht hierher. Nach der Beschreibung unterscheidet

er sich von acanthurus besonders durch die Bezahnung und Kürze

des Rostrums sowie durch geringe Körpergrösse. Uel)er Verhältniss

von Carpus zu Merus und der Finger zur Palma ist nichts gesagt.

Verbreitung: Mexico, Vera Cruz, Flussmündung (Saussure).

23. Palaemon ^nacrohrachion Herklots.

Herklots, Addit. faun. carcinol. Afric. occid., 1851, p. 15.

DE Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 177.

Telson nach Herkloth: ,,abdoniiitis articulus septimus acutus,

deute medio majori, lateralibus rudimentariis" . Die längeren Stacheln

scheinen verloren gegangen zu sein.

Rostrum so lang wie die Scaphoceriten, leicht gebogen: Zähne: ^^•

Zweites Beinpaar lang, mit in Reihen stehenden Dornen, Carpus

doppelt so lang wie der Merus. Finger so lang wie der dritte Theil

der ganzen Scheere.

Hierher scheint der von v. Marten.s (in: Arch. f. Naturg., Jahr-

gang 35, Bd. 1, 1869, p. 29) erwähnte Krebs aus W.-Afrika zu ge-

hören, der sich von acanthurus besonders durch die im Verhältniss

zur Palma kürzeren Finger (= ^/o Palma) unterscheiden soll, was mitj

der Angabe bei Herklots gut übereinstimmt.

Verbreitung: West-Afrika: Boutry (Herklots); Sierra Leone

(v. Märtens).

23. Palaemon appuni v. Martens.

V. Martens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. 31, tab. 2,

fig. 5.

9 JBithynis appuni (v. Marx.) Pocock, in : Ann. Mag. N. H. (6), vol. 3,

1889, p. 10.

1; Wird nach Cunningham (in: Trans. Linn. Soc. London, vol. 27,

1871, p. 497) im Hafen von Rio de Janeiro gefangen.
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Nach Mittheilung von Herrn Dr. Hiiaikndohk ist die Telsonspitze

abgestutzt, die seitlichen Dornen überragen das hintere Ende nicht.

Das zweite Beinpaar ist cylindrisch (nach v. Martens ungleich)

und stachlig, der Carpus ungefähr so lang wie der Merus (nur wenige

mm länger) und kürzer als die Palma. Ebenso sind die Einger kürzer

als die Palma, die Schneiden ohne grössere Höcker. Rostrum kurz,

mit 12 Zähnen oben und 3 Zähnen unten,

var. aequatorialis nov. (Taf. XLVII, Fig. G).

Mir liegen eine Reihe Exemplare vor, die ich hierher stellen zu

müssen glaube. Die Verhältnisse der Glieder des zweiten Beinpaares,

der Habitus des letzteren (bei den grösseren Exemplaren), die Be-

schaft'enheit der Oberfläche und auch das Telson stimmen mit appuni

überein.

Letzteres ist bei meinen Exemplaren abgestutzt, d. h. quer abge-

schnitten oder kurz zugerundet, nur bei den ganz kleinen Exemplaren

zeigt es eine breite, dreieckige Spitze, der Winkel der Spitze ist aber

immer ein stumpfer. Von den seitlichen Dornen überragen die inneren

gewöhnlich das Ende des Telsons selbst etwas, bei den jüngeren Exem-

plaren deutlicher als bei den alten. Die gefiederten Borsten sind zahl-

reicher als bei den bisher behandelten Formen, jedoch weniger zahl-

reich als bei den P'ormen mit breit gerundetem Telson.

Die Scheeren meiner Exemplare sind ungefähr gleichgestaltet (eine

ist allerdings meist etwas kräftiger, aber nur unbedeutend). In der

frühesten Jugend besitzen Merus, Carpus und Palma etwa gleiche

Länge, die Finger sind etwas kürzer. Bei weiterem Wachsthum neh-

men die Glieder in folgender Weise zu:

Bei den Männchen:
Cephalothorax

:

Merns: Carpus: Palma: Finger:

9—29 2,5—15 2,5—18 2,5—25 2,5—12

Bei den Weibchen

:

Cephalothorax ': Meru.s : Carpus : Palma

:

Finger

:

12—19 3—5 3,5— r, 3,5—7,5 2—4

Man sieht deutlich, dass besonders die Palma am Wachsthum be-

theiligt ist und den Carpus bei erwachsenen $ bedeutend übertrifft.

In der Jugend ist das zweite Beinpaar glatt. Späterhin wird es

rauh, und bei meinen grössten i treten deutliche Stacheln auf, die

jedoch noch nicht die Entwicklung wie in der Abbildung bei v. Mar-

xens zeigen, da mein grösstes ^. (Totallänge 67 mm) immer noch

bedeutend kleiner ist als das Exemplar v. Marxens' (107 mm). Die
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Entwicklung der Scheere des letzteren unterscheidet sich von der

meiner Exemplare nur durch solche Merkmale, die durch höheres Alter

bedingt werden.

Meine Exemplare weichen von dem echten P. appuni durch das

Rostrum ab, aus welchem Grunde ich sie als Varietät abtrenne. Nach

V. Martens ist die Bezahnung des Rostrums ^, von den Zähnen

des Oberrandes stehen 4 hinter den Augen. Meine Exemplare haben
^~'

^

Zähne, meist §, hinter den Augen stehen 2, selten 3 Zähne.

a) 15 cJ, 7 ?, Ecuador ^). — Reiss (coli.) Octob. 1874, U. S. (Sp.).

Verbreitung des typ. appuni: Venezuela: Porto Cabello (v.

Martens). — ? Dominica (Pocock).

34, Palaemon lar Fabricius.

P. ornatus Milne-Edwards, H. N. Cr. vol. 2, 1837, p. 39ß.

P. vagus Heller, in: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 45, 1, 1862,

p. 417, tab. 2, fig. 42, 43 (var.).

P. equidens Heller, ibid., p. 418, tab. 2, fig. 44.

P. vagus Heller, Crust. Novara, 1865, p. 113 (var.).

P. ornatus Oliv., Heller, ibid., p. 119.

V. Marxens, in: Arch. f. Natnrg., Jalirg. 34, Bd. 1, 1868, p. 36.

P. mayottensis Hoffmann, Crust. Ecbinod. Madagascar, 1874, p. 32,

tab. 9, fig. 61, 62.

P. reunionnensis Hoffmann, ibid., p. 33, tab. 9, fig. G6^ 67.

P. longimanus Hoffmann, ibid., p. 34, tab. 9, fig. 68, 69.

P. madagascariensis Hoffmann, ibid., p. 35, tab. 7, fig. 58.

P. ornatus Oliv., de Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 168.

P. mayottensis Hffm., de Man, ibid., p. 173.

P. reunionnensis Hffm., de Man, ibid., p. 174.

P ornatus Oliv., Miers, in : Ann. Mag. N. H. (5), vol. 5, 1880, p. 383.

Haswell, Catal. Austral. Crust., 1882, p. 196.

P. ornatus var. vagus Hll., de Man, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 53,

Bd. 1, 1887, p. 554.
'

Bithynis lar (Fabr.) Bäte, Chall. Macrur., 1888, p. 789, pl. 129, fig. 1.

Folgende Angaben über das Telson liegen vor:

WiECiMANN (in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 2, Bd. 1, 1836, p. 151)

sagt bei dem Vergleich mit P. acanthurus: „das .... Schwanzende

hat eine stumpfere Spitze .... und die vier Stacheln sind sehr kurz,

von ziemlich gleicher Grösse."

I

1) Eine genauere Angabe liegt nicht vor, trotzdem es sehr wün-
schenswerth wäre , zu wissen , ob die Exemplare von der West- oder

Ost-Seite der Anden stammen.
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Milne-Edwauds (1. c.) : „Dernier segment de V abdomen obtus au

bout, terniine par uii bord seiiii-circulaire."

Heller (Novara, p. 114), beim Vergleiche mit spectabilis {= ruher

Hess): „von P. ornaius ist diese Art leicht zu unterscheiden, da bei

jener der Hinterrand der Schw:nizi)latte gewöhnlich abgerundet er-

scheint."

Bäte (1. c.
, p. 7V)1): „the telson .... gradually tapers to an

obtuse point."

Ebenso linde ich bei meinem Exemplar die Spitze des Telsous ge-

rundet. Die seitlichen Stacheln sind kurz.

Itustrum ungefähr so lang wie die Scaphoceriten (etwas kürzer

bis etwas länger). Zähne: -^t-
Zweites Beiupaar cylindrisch. Carpus so lang wie der Merus

(nur wenige mm Unterschied), kürzer als die Palma. Finger kürzer

als die Palma.

Mit fortschreitendem Alter wird das zweite Beinpaar immer mehr

dornig, die Dornen sind meist kurz, nur an der Innenseite der Glieder

etwas kräftiger. Die Finger krümmen sich, und die dreieckigen Höcker

auf ihren Schneiden, die nur bei ganz jungen Exemplaren völlig fehlen,

werden sehr gross. Ebenso verlängert sich das zweite Beinpaar stark

:

bei grossen Exemplaren ragen drei Viertel des Merus über die Scapho-

ceriten hinaus. Das Verhältniss von Carpus zu Merus bleibt ungefähr

dasselbe, dagegen wächst die Palma bedeutend: während bei jungen

Exemplaren das Verhältniss des Carpus zur Palma wie 1 : 1,1 oder

1,2 ist, beträgt es bei meinem (sehr grossen) Exemplar 1 : 1,6,

Die citirten Arten gehören alle unzweifelhaft zusammen. Aller-

dings finden sich bei einigen geringe Abweichungen, die sich durch Alters-

unterschiede nicht erklären lassen : so ist besonders der P. vagus durch

im Verhältniss zur Palma längere Finger ausgezeichnet. Doch ist es

von vornherein anzunehmen, dass derartige Variationen bei einer so

weit verbreiteten Art nicht zu den Seltenheiten gehören können.

P. reunionnensis besitzt nach dem Text bei Hoffmann einen

Cai-pus, der sowohl viel länger (37) als der Merus (30), als auch etwas

länger als die Palma (35) ist. Seine Abbildung zeigt jedoch ganz

andere Verhältnisse — Merus 26, Carpus 26, Palma 38 — , die mit P.

lar völlig übereinstimmen. Ich vermuthe, dass im Text ein Irrthum

vorliegt.

Den P. mayoitensis Hoffm., reunionnensis HoffxM. und equidens

Hell, halte ich für ? wegen des kürzeren zweiten Beinpaares im
Zool. Jahrb. V. Abth. i. Syst. 4.7
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Vergleich zu gleich grossen, jedenfalls S Exemplaren, hngimanus

und lar.

a) 1 cJ, Mauritius. — G. Schneider (vend.) 1876 (tr.)-

Verbreitung: Madagascar: Nossi Fali (Hofpm.); Mayotta-Ins.

(HoFFM.) ; R6union (Hoffm.) (de Man) ; Mauritius (Heller) ; Bali

(MiERs); Stores (de Man) ; Audonare, in süssem Wasser (de Man) (v.

Mart.) ; Celebes : Makassar (Miers) ; Tondanofluss bei Sawagan (v.

Mart.); Gorontalo (de Man); Molukken: Halmahera (de Man); Mo-

rotai (de Man) ; Ternate (de Man) ; Sula Besi (de Man) ; Gebeh (de

Man); Amboina (M.-E., Hell., v. Mart.); Banda-Ins. (Ghali.); Waigeu

(M.-E.); Philippinen (v. Mart.): Parauanca, Mindanao, Samboangan

(Chall.); Neu-Guinea: Andai" (de Man); Australien (Haswell) ; Neue

Hebriden (Haswell); Fidji-Ins. (Haswell); Kandavu und Ovalau

(Chall.); Tahiti (Heller): aus einem Fluss bei Papeuriri (Chall.);

Auckland (Heller).

24 a. Palaemon japonicus de Haan.

DE Haan, Faun, japon., 1850, p. 172.

DE Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 175.

Soll sich nach de Man von ornatus {= lar) nur dadurch unter-

scheiden, dass 4— 5 Zähne am Oberrand des Rostrums hinter den

Augen stehen, und ferner durch die Gestalt des zweiten Beinpaares.

Letzterer Unterschied ist mir nicht ersichtlich.

Verbreitung: Japan (de Haan).

35. Palaemon longidigitum (Bäte).

Macrohrachium longidigitum Bäte, in: Proceed. Zool. Soc. London, 1868,

p. 365, pl. 31, fig. 2.

Nach der Abbildung ist das Telson an der Spitze abgerundet.

Rostrum ungefähr so lang wie die Scaphoceriten. Zähne: |^.

Zweites Beinpaar kräftig, cylindrisch, von kleinen Knötchen rauh.

Merus ungefähr bis zur Spitze der Scaphoceriten reichend. Carpus

etwas länger als der Merus und kaum länger als die Palma. Finger

etwa so lang wie die Palma, der unbewegliche auf der Schneide mit

einer Reihe Sägezähne (?).

Fundort unbekannt.

I
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II. Gruppe: Urachycarpus ^
).

A. Telson zugespitzt, jederseits mit zwei beweglichen Stacheln, von

denen die inneren die Mittelspitze überragen.

B. Klauen der drei hinteren Beinpaare zweispitzig.

26. P. savignyi (Bäte).

BB. Klauen einfach.

C. Rostruni gerade. Carpus kaum halb so lang wie der Merus.

27. P. audouini (Bäte).

rc. Rostrum leicht gebogen. Carpus über halb so lang wie der

Morus. 28. P. montezumae Sauss.

Hierher gehört vielleicht: 29. P. acutirostris Dan.

AA. Telson am Ende gerundet, jederseits zwei kurze bewegliche

Stacheln (Taf. XLVII, Fig. 7).

B. Finger so lang oder kürzer als die Palma.

C. Rostrum so lang wie die Stiele der inneren Antennen.

Zähne: '-o^V^. 30. J'. jamaicensis (Herbst).

CC. Rostrum länger als die Stiele der inneren Antennen.

Zähne: ~^-r^. 31. P, vollenhovenii Herkl.4—

5

BB. Finger länger als die Palma. .32. P. hrevicarpus d. H.

26. JPalaenion savignyi (Bäte).

Brachycarpus savignyi Bäte, Chall. Macrur., 1888, p. 795, pl. 129,

fig. 4.

Telson: „ . . . . pointed at the extremity .... the posterior

angle on each side with a short spine, immediately to the inner side

of which is a second spine about one-eighth the length of the telson."

Rostrum ungefähr so lang wie die Antennenstiele. Zähne : ^.

Zweites Beinpaar cylindrisch, glatt, ziemlich kräftig. Carpus un-

gefähr halb so lang wie der Merus, gegen das distale Ende dicker,

ca. Vs so lang wie die cylindrische Palma. Finger etwa halb so lang

wie die Palma, gekrümmt. Schneiden mit borstigen Haaren besetzt.

Die drei letzten Beinpaare mit zweispitziger Klaue. Körpergrösse

50 mm.
Verbreitung: Bermuda, flaches Wasser (Chall.).

1) Dass der P. heaupressii Auu. schon längst als zur Gattung

Harpilius, der P. petitthouarsii Aüd. als zur Gattung Anchistia gehörig

erkannt worden sind, scheint Bäte ganz entgangen zu sein. Vergl.

Chall. Macrur. 1888, p. 798.

47*
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27. Palaenion audouini^) (Bäte).

Brachycarpus audouini Bäte, Chall. Macrur., 1888, p. 798, pl. 129,

fig. 5.

Telson: „terminating in two loag lateral and one central spine."

Rostrum gerade, so lang wie die Scaphoceriten. Zähne : ^. Zweites

Beinpaar etwas cylindrisch, glatt, mittelmässig. Carpus kaum halb so

lang wie der Merus, etwas länger als Vg der subcylindrischen Palma.

Finger etwa halb so lang wie die Palma. Die drei letzten Beinpaare

mit einfachen Klauen. Körpergrösse 16 mm.
Nur in einem $ bekannt, das zugehörige S unbekannt. Vergl.

unten.

Verbreitung: Neu -Seeland, 10 Fad. , marin. (Chall. - Stat.'.

167 A).

38. Falaenion tnofitezumae Saussure.

Saussure, in : Mem. Soc. Phys. Hist. Nat. Geneve, T. 14, 2, 1858, p. 467,

pl. 4, fig. 28.

Telson: „Nageoire caudale mediane termin^e par une dent qui

porte de chaque c6t6 une grande 6piue articul^e , suivie d' une autre

tres-petite."

Rostrum so lang oder etwas länger als die Antennenstiele, leicht

gebogen. Zähne: ^^— • Zweites Beinpaar schwach, cylindrisch,

glatt. Carpus etwa '^1
^ so lang wie der Merus, halb so lang wie die

Palma. Finger etwa ^/^ so lang wie die Palma. Körperlänge 50 mm.

Verbreitung: Mexico: Vera Cruz, an Flussmündungen (Saus-

sure).

? 39. Palaenion acutirostris Dana.

Dana, U. S. Exp. Exp., 1852, p. 590, pl. 39, fig. 1.

Stkeets, Contrib. Nat. Hist. Hawaiian Xsl., in: Smithson. Miscell. Coli.,

vol. 13, 1877, p. 119.

Telson unbekannt. Rostrum so lang wie die Scaphoceriten
,

ge-

rade. Zähne: ^^~^^ . Zweites Beinpaar cylindrisch, rauh. Carpus

etwas kürzer als der Merus, cylindrisch, etwa so lang wie die Palma.

Finger etwa so lang wie die Palma. Köiperlänge bis 75 mm.

1) Von Heller ist schon ein anderer Palaemon unter dem Namen
audouini beschrieben worden (vergl. unten). Da letzterer jedoch kaum
wiederzuerkennen ist, so behalte ich einstweilen diese Artbezeichnung

für die BATE'sche Art bei.
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Gehört vielleicht als $ zu grandimanus, vergl. unter letzterem

und bei P. euryrhynchus n. sp.

Verbreitung: Sandwich-Ins. (Dana) (Streets).

30. Falaemon jainaicensis (Herbst) (Taf. XLVII, Fig. 7).

P. hrachydactyliis Wiegmann, iu: Arch. f. Naturg. , Jahrg. 2, Bd. 1,

183G, p. 148.

P. jamaicensis (Hbst.) Milne-Edwahbs, H. N. Cr., vol. 2, 1837, p. 398.

P. punctatus Randall, in: Journ. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, vol. 8,

1839, p. 144.

P. jamaicensis Ol., Gibbes, in: Proceed. Americ. Assoc, 1850, p. 198.

Saus-suke. in : Mem. Soc. Phys. Hist. Nat. Gen^ve, T. 14, 2, 1858, p. 465.

P. aztecus Savssube. ibid., p. 466, pl. 4. fig. 29.

Macrohrachium americanum Bäte , in : Proceed. Zool. Soc. London,

1868, p. 363, pl. 30.

P. jamaicensis (Hbst.\ v. Maktens, in : Arch. f. Naturg. , Jahrg. 35,

Bd. 1, 1869, p. 22.

v. Maetens. ibid., Jahrg. 38, Bd. 1, 1872, p. 137.

Smith, in : Trans. Connect. Acad., vol. 2, 1871—73, p. 23.

Bithynis jamaicensis (Hbst.), Pocock. in : Ann. Mag. N. H. (6), vol. 3,

1889, p. 10.

Telson am Ende breit gerundet, jederseits mit zwei kurzen Stacheln.

Rostrum etwa so lang wie die Stiele der inneren Antennen, etwas

gebogen. Zähne: ^|Z4^- Zweites Beinpaar cylindrisch. Carpus am

distalen Ende dicker, kürzer (ca. V^) als der Merus, viel kürzer als

die Palma. Finger so lang oder kürzer als die Palma.

In der Jugend ist das zweite Beinpaar viel schwächer entwickelt

als im Alter: nur ein Theil des Carpus überragt die Scaphoceriten,

die Oberfläche ist nur rauh, die Finger besitzen die Länge der Palma

und zeigen nur kleine oder gar keine Höcker auf den Schneiden.

Aehnlich ist das zweite Beinpaar auch bei grösseren $ gestaltet.

Bei i erreicht allmählich (und übertrifft bisweilen) mit zuneh-

mendem Alter der Merus die Spitze der Scaphoceriten, die Oberfläche

wird immer mehr stachlig, und die Palma übertrifft bei ihrem schnel-

leren VVachsthum schliesslich die Finger, welche auf ihren Schneiden

kräftige Dornen zeigen.

Die Maasse der Glieder des zweiten Beinpaares im Verhältuiss

zur Körpergrösse betragen bei meinen Exemplaren:

Totallänge: Merus: Carpus: Palma: Finger:

1.
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Exemplar 4 ist dem Exemplar 5 in der Entwicklung der Scheeren

voraus, während die Körpergrösse etwas zurückbleibt. Bei ihm sind

die Finger verhältnissmässig am kürzesten, die Höcker der Schneiden

am stärksteil und die Bedornung am kräftigsten. Bei demselben Exem-
plar (4) überragt der Merus etwas die Scaphoceriten , und es zeigt

dasselbe die von Randall für seinen punctatus beschriebene Punktirung

des Cephalothorax.

Alle S zeigen die schon erwähnten Dornen auf der Unterseite der

Abdomensegmente.

Saussure giebt für seinen P, aztecus in der Tabelle (p. 465) einen

spitzen mittleren Zahn des Telsons an, in der Beschreibung (p. 466)

sagt er jedoch: „Nageoire caudale mediane arrondie". Die nach ihm

im Rostrum liegenden Unterschiede sind mir nicht ersichtlich : aztecus

ist weiter nichts als ein junger jamaicensis, was durch die geringe

Körpergrösse bestätigt wird.

P. hrachydactylus Wiegmann und Macrohrachium americanum

Bäte sollen sich nur durch kürzere Finger unterscheiden: letzteres

ist ein sehr grosses Exemplar (ca. 220 mm), und bei solchen ist , wie

wir auch aus meinen Exemplaren ersehen, eben dieses Merkmal zu

beobachten. P. hrachydactylus besitzt zwar nicht diese extreme Grösse,

doch kann hier (ähnlich wie bei meinem Exemplar 4) die Entwicklung

der Scheeren der des Körpers vorangeeilt sein.

In dem P. punctatus Randall kann ich nur einen grossen (8

inch. = 200 mm) jamaicensis erkennen.

a) 1 ^ juv., ohne Fundort 1847 (tr.).

b) 1 ?, ohne Fundort (Sp.).

c) 1 S, Bahia. — 1848 (tr.).

d) 1 S, Haiti. — Maltzan (vend.) 1889 (tr.).

e) 1 S, Ecuador, Rio Paute. - Reiss (coli.) 1874 U. S. (tr.).

Verbreitung: In Süsswasser der Antillen, Central- und Süc

amerikas, und zwar mit Ausnahme eines Vorkommens (Guatemala^

in Gewässern, die dem Gebiete des Atlantischen Oceans angehören.

Antillen (M.-E., Randall, Saussure): Cuba (v. Mart., Gibbes);

Dominica (Pocock) ; St. Martin (Streets) ^); O.-Küste Mexicos (Wieg-

mann): Vera Cruz, Mündung des Rio Tampico (Saussure); Guatemala:

See von Amatitlan (Bäte) ; Caracas (v. Martens) ; Brasilien : Pernam-

buco (Brit. Mus.); Penedo, Rio Sao Francisco u. Prov. Bahia, Cara-

vellas (Smith); Rio de Janeiro, Teieh des botan. Gartens (v. Mart.),

1) in : Proceed. Acad. Nat. Sc. Philadelphia. l«72. p. 134.
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31. Ftilaeition vollenhovenll Herklo rs.

* Herklots, in: Tijdschr. Nederl. Entomol. Vereen, Bd. 1, p. 96.

DE Man-, Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 178.

Dem P. jamaicensis äusserst uahe stehend: uach der Beschreibung

des S bei de Man finde ich nur folgende Unterschiede:

1. Rostrum länger als die Stiele der inneren Antennen, meist so

lang wie die Scaphoceriten. Zähne: j^Jl (meine Exemplare: A^ )•

2. Carpus nur Avenig kürzer als der Merus.

Meinen Exemplaren fehlt das zweite Beinpaar. Das Telson ist

wie bei P. jamaicensis gestaltet : gerundet mit jederseits zwei kurzen

Stacheln.

a) 2 ?, West-Afrika, Lagos. — G. Schneider (vend.) 1888 (Sp.).

Verbreitung: Vertritt den P. jamaicensis in West-Afrika.

West- Afrika (Herklots) ; Congo-Küste (de Man).

32. Palaenion hrevicarpus de Haan.

DE Haan, Paun. japon., 1850, p. 172.

Steht nach de Man (in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 179)

der vorigen Art sehr nahe. Er unterscheidet sich

:

1. durch über den Augen etwas mehr convexes Rostrum mit etwas

(nur unbedeutend) anderer Bezahnung

;

2. die Finger sind etwas länger als die Palma.

Verbreitung: Japan (de Haan).

UI. Gruppe: JParapalaeinon,

Herr Dr. Hilgendorf theilt mir für P. doUchodactylus, petersii

und javanicus mit : „Telson wie bei idae", also spitz , die mittleren

seitlichen Dornen die Spitze überragend.

A. Finger länger als die Palma. Palma und Basis der Finger filzig.

33. P. dolichodactylus Hlgdf.

AA. Finger kürzer als die Palma.

B. Palma, Carpus und Merus filzig. Carpus länger als die Palma.

34. P. petersii Hlgdf.

BB. Zweites Beiupaar von kleinen Stachelspitzen rauh, mit Haaren

besetzt. Carpus so lang wie die Palma.

35. P. javanicus Hell.
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33. Falaefnon doHchodactylus Hilgendoef.

HiLGENDORF, hl : Mon.-Bei'. Akad. Wiss. Berlin, 1878, p. 840, tab. 4.

fig. 18.

Rostrum zwischen den Enden der inneren Antennenstiele und der

der Scaphoceriten endigend. Zähne: ^-^z:^- Zweites Beinpaar un-

gleich, grosse Scheere mit kleinen, rauhen Hörnern, Palma und Finger-

basis mit dichtem Filz bedeckt. Carpus nach vorn nur wenig dicker,

so lang wie der Merus, etwas kürzer als die Palma. Finger bedeu-

tend länger als die Palma. Schneiden mit einer Reihe zahlreicher

Zähncheu. Kleine Scheere ähnlich gestaltet.

Verbreitung: Ost-Afrika, Tette am Sambesi (Hiluendorf).

34. Pdlaetnon petersii Hilgendorf.

HiLGKNDORF, iii : Moii.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1878, p. 841, tab. 4, fig. 19.

Rostrum nicht über die Stiele der inneren Antennen hinausragend.

Zähne: -^. Zweites Beinpaar ungleich. Grosser Scheerenfuss mit

Ausnahme der Finger und des obersten Theils der Palma filzig.

Carpus etwas geschwollen, fast so lang wie der Merus, kürzer als die

Palma. Finger kürzer als die Palma. Schneiden mit einer weitläufigen

Reihe von 10 Zähnen. Am kleinen Scheerenfuss ist Merus und Carpus

unten filzig, die Palma ohne Filz, mit langen, feinen Haaren besetzt.

Verbreitung: Ost-Afrika, Tette (Hilgendorf).

35. l*alaemon javanicus Heller.

Helleb, in: Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 45, 1862, p. 421, tab. 2,1

fig. 48.

V. Marxens, in : Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 4.5.

DE Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 180.

Rostrum zwischen den Spitzen der Stiele der inneren Antennen|

und denen der Scaphoceriten endigend. Zähne: ^. Zweites Bein-

paar ungleich, aber ähnlich gestaltet, von kleineu Stachelspitzen rauh,

mit Haaren besetzt. Carpus distal wenig verdickt, etwa so lang wie

der Merus und wie die Palma. Finger etwas kürzer als die Palma,

Schneiden mit 4—5 stumpfen Zähnen.

Verbreitung: Java (Heller), daselbst: Bezoeki (de Man);

Borneo: Binnensee Danan Sriang (v. Martens).

Vielleicht ist hier der Fälaemon n. sp. bei de Man (in : Zool.

Jahrb., Bd. 2, 1887, p. 711, fv^. A) aiizu.scldiessen. Vergl. oben S. 709.
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IV. Gruppe: Macrohrachium,

A. Telson spitz, die inneren der seitlichen Dornen länger als die

Spitze (Taf. XLVII, Fig. 8 u. 9).

B. Carpus und Merus etwa gleich lang. Scheerenfüsse mit kräf-

tigen Dornen.

C. Palma kaum doppelt so lang wie breit. Rostrum kürzer

als die Stiele der inneren Antennen.

36. P. olfersii Wiegm.

CC. Palma über doppelt so laug wie breit. Rostrum so lang

oder etwas länger als die Stiele der inneren Antennen.

37. 1\ faustinus Sauss.

BB. Carpus kürzer als der Merus. Scheerenfüsse ohne kräftigere

Dornen.

C. Carpus etwa halb so lang wie der Merus. Zweites Bein-

paar äusserst fein-stachlig. Rostrum kürzer als die Stiele

der inneren Antennen. 3'S. P. pilimanus d. M.

CC. Carpus etwas kürzer als der Merus. Zweites Beinpaar

schuppig-rauh. Rostrum länger als die Stiele der inneren

Antennen. 39. P. lepidaciylus Hlgdf.

AA. Telson am Ende breit gerundet oder abgestutzt (Taf. XLVII,

Fig. 10, 11, 12).

B. Carpus etwas länger als der Merus. Rostrum so lang wie

die Scaphoceriten. 40. P. grandimanus Rand.

BB. Carpus kürzer als der Merus. Rostrum so lang oder kürzer

als die Stiele der inneren Antennen.

C. Rostrum schlank.

D. Oberraud mit 1)—10 Zähnen.

41. P. hirtitnanus Oliv.

DD. Oberrand mit 6 Zähnen. 42. P. latimanus v. Mart.

CC. Rostrum sehr breit. 43. P. euryrhynchus n. sp,

36. Palaemon olfersii Wiegmann (Taf. XLVII, Fig. 8).

P. olfersii Wikgmanx. in: Arch. f. Naturg.. Jahrg. 2 , Bd. 1, 1836,

p. 150.

P. spinimanus MILNE-ED^vAKl)s, H. N. Cr., vol. 2, 1837, p. 399.

Glbbes, in: Proceed. Americ. Assoc, 1850, p. 198.

l V. Mabtens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. 26, tab. 2,

fig. 3.

P. olfersii Wgm., Greeff, lh : Sitz.-Ber. Gesellsch. Beförd. ges. Naturw.

Marburg 1882, p. 30.
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BitJiynis spinimanus (M. -E.) Pocock, iu: Aun. Mag. N. H. (6), vol. 3,

1889, p. 10.

TelsoD am Ende mit kurz-dreieckiger Spitze. Von den seitlichen

Stacheln sind die inneren länger als die Spitze.

Rostrum kürzer als die Stiele der inneren Antennen, fast gerade.

Zähne: i-|=i^
ö— 5

Zweites Beinpaar sehr ungleich. Grösserer Scheerenfuss mit Dornen

besetzt, die besonders stark auf der Beugeseite des Merus und Carpus

sind, Carpus etwa so lang wie der Merus, beide Glieder geschwollen.

Palma oval, comprirairt, kaum doppelt so lang wie breit, breiter als

das distale Ende des Carpus und länger als letzterer, an der Beuge-

seite mit einer Reihe karamförmig gestellter, etwas gekrümmter Dornen,

auf der entgegengesetzten Seite mit kurzen Dornen. Die breiten

Flächen der Palma mit nur wenigen Dornen, aber mit langen, borsten-

förmigen Haaren und kürzerem Filz bedeckt, Finger klaflend, der

bewegliche gekrümmt, kürzer als der entsprechende Rand der Palma.

Schneiden mit einer Anzahl stumpfer Zähne und mit Borsten besetzt.

Kleiner Scheerenfuss weniger dornig. Palma etwa so lang wie der

Carpus, Finger etwas länger, klaft'end. Schneiden dicht mit langen

Haaren besetzt.

Auch dieses mir vorliegende d besitzt je einen Dorn in der Mitte

der Unterseite jedes Abdomensegments.

a) 1 (J, Brasilien (Sp.)

Verbreitung: fAntillen (M.-E.) : Cuba (Gibbes) ; Dominica (Po-

cock); Brasilien (M.-E.): an der Küste (Wiegmann); Rio de Janeiro,

in einem Bache (v. Makt.) — West-Afrika: S. Thom6 Greeff.

37, Falaemon faustinus Saussure.

Saussure, in: Mem. Soc. Phys. Hist. Nat. Geneve, T. 14, 2, 1858, p. 469,

pl. 4, fig,;30.

V. Mabtens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 38, Bd. 1, 1872, p. 137.

Steht der vorigen Art sehr nahe und bildet vielleicht nur eine

Varietät derselben. Die Hauptunterschiede liegen in dem etwas

längeren Rostrum, welches die Spitze der Stiele der inneren Antennen

erreicht oder';etwas überragt, und in der etwas schlankeren Palma,

die über doppelt so lang wie breit ist. Bei jüngeren Exemplaren ist

nach Saussure die grosse Scheere weniger dornig, und die Finger sind

weniger gekrümmt.

^) 2 d, Haiti, — Maltzan (vend.) 1889 (Sp.)
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Verbreitung: Haiti, an Flussmüudungen (Saussure) ; Cuba

(v. Marxens).

38. Palaemon pilinianus de Man (Taf. XLVII, Fig. 9).

DK Man, in: Not. Leiden Mus., vol. 1, 1879, p. 181.

DE Man, Crustacea, in: Veth, Midden Sumatra. Natur. Hist., 11 C,

1882, p. 4, pl. 2, flg. 2.

Auft'ällig durch die behaarten Aussenflächen der Palma und die

bei uubewaft'netem Auge glatte Oberfläche des zweiten Beinpaares.

Telson bei de Man nicht beschrieben, bei meinen Exemplaren wie

bei den vorhergehenden Arten.

Rostrum etwas kürzer als die Stiele der inneren Antennen.

Zähne: ^^.
Zweites Beinpaar ungleich, glatt, unter Vergrösseruug mit feinen

Dörnchen. Grosser Scheerenfuss : Merus etwas geschwollen, Carpus

kurz, fast cubisch, halb so lang wie der Merus. Palma an der Basis

geschwollen, breiter als der Carpus, etwas comprimirt, doppelt so lang

oder noch etwas länger als der Carpus. Finger so lang oder etwas

kürzer als die Palma, kaum klaftend. Schneiden mit 13—15 stumpfen

Zähnen. Kleiner Scheerenfuss mit etwas längeren Fingera. Aussen-

fläche der Palma beider Beine mit langen Haaren bedeckt.

Nur das grösste (44 mm) meiner Exemplare besitzt noch die

Scheeren. Dieselben zeigen die Finger etwas länger als die Palma.

Ich halte dies entweder für ein Jugendmerkmal, oder es kann auch

der Fall eingetreten sein, dass die grössere Scheere verloren ging und

wieder ersetzt wurde. Alsdann wird nämlich die ursprünglich kleinere

Scheere zur grösseren, behält jedoch den ihr eigenthümlicken Cha-

rakter (in diesem Falle die längeren Finger), und der Ersatz für die

verlorene Scheere erhält ebenfalls die für die kleinere Scheere charak-

teristische Bildung. Aehnliche Fälle habe ich besonders bei der Gat-

tung ÄlpJieus beobachtet.

a) 4 S juv., Sumatra, Indrapura-Fluss. — G. Schneider jun.

(coli.) 1889 (Sp.).

Verbreitung: Sumatra: River of Alahan-Pandjang , Mocara-

Laboe, Silago (de Man).

39. JPalaemon lepidactyltis Hh^c^endorf.

HiLGENDORF, in: Mon.-Ber. Akad. Wiss. Berlin, 1878 p. 838, tab. 4,

fig. 14—16.
Miers, in: Ann. Mag. N. H. (5), vol. :^. 1880, p. 384,
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Pfeffeb, in : Jahrb. Hamburg, wiss. Anst., Jahrg. 6 (1888). — Mittheil.

Naturh. Mus. 4, 1889, p. 34.

Telson nach brieflicher Mittheilung von Herrn Dr. Hilgendorf

wie bei idae, die medialen Seitendornen etwas kürzer.

Rostrum zwischen den Spitzen der Antennenstiele und der der

Scaphoceriten endigend. Zähne: ^4^3^-

Zweites Beinpaar sehr ungleich. Der grosse Scheerenfuss mit

schuppenartigen Höckern bedeckt, die nur an der Unterseite zu Dörn-

chen werden, ohne längere Haare. Carpus etwas kürzer als der Merus,

distal verdickt, wenig kürzer als die Palma. Letztere comprimirt, oval,

kaum doppelt so lang wie breit, breiter als der Carpus. Finger etwas

klaffend, der bewegliche bedeutend länger als der ihm^ entsprechende

Rand der Palma. Schneiden mit vielen Zähnen und mit Haaren.

Kleiner Scheerenfuss mit zu Gunsten der Finger noch mehr verkürzter

Palma, sonst dem grossen ähnlich.

Verbreitung: Ost-Afrika : Quellimane und Tette (Hilgendorf)
;

Sansibar, in einem kleinen Fluss nördlich der Stadt und auf dem B'est-

lande im Ruvu-Fluss bei Korogwe (Pfeffer).

40. Falaenion grandimauus Randall.

E.ANDALL, in: Journ. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, vol. 8, 1839, p. 142.

Dana, U. S. Exp. Exp., 1852, p. 588, pl. 38, fig. 12.

V. Maktens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 45.

Bithynis grandimanus (Rand.) Bäte, Chall. Macrur., 1888, p. 793,

pl. 129, fig. 2, 3.

Rostrum ungefähr so lang wie die Scaphoceriten. Zähne : ^~^^ .

Zweites Beinpaar ungleich. Grosser Scheerenfuss von kleinen Dörn-

chen rauh, theilweis behaart. Carpus ein wenig länger als der Merus,

distal verdickt, kürzer als die Palma. Letztere comprimirt, über dop-

pelt so lang wie breit, etwas breiter als der Carpus. Beweglicher

Finger so lang wie der entsprechende Rand der Palma oder kürzer.

Scheiden mit uuregelmässigen Zähnen. Kleiner Scheerenfuss mit

bedeutend kürzerer Palma, Finger länger
,
gerade oder gekrümmt.

Schneiden dicht behaart.

Vielleicht ist hierher der P. heterochirus Wiegmann (in: Arch. f.

Naturg., Jahrg. 2, Bd. 1, 1836, p. 149) zu rechnen: über dessen Be-

ziehungen zvi grandimanus -vergl. v. Martens (in: Arch. f. Naturg.,

Jahrg. 35, Bd. 1, 1869, p. .30). Bestärkt werde ich in der Meinung,

dass heterochirus hierher gehöre und eine altweltliche Form sei, durch

die Angabe Wiegmann's übei* das Telson: „segmentum dbdominis ul-
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timum . ... in apice trigonum, tnmcatum". Diese Bilduug findet sich

meiues Wissens nur bei altweltlicben Formen.

lieber den vielleicht als V hierher gehörigen P. acutirosiris vergl.

unter P. euryrhynchus.

Verbreitung: Sandwich -Ins., in Flüssen (Randall, Dana)

(Chall.); Philippinen, in Bächen (v. Martens).

41. JPiilaemon hirtintaniis Oliviek (Taf. XLVII, Fig. 10, lu z).

P. hirtimanus Oliv. Milxe-Edwarus, H. N. Gr., vol. 2, 1837, p. 400.

P. latimanus de Man, in: Ai-ch. f. Naturg., Jahrg. 53, Bd. 1, 1887, p. 557.

Telson abgestutzt, die inneren der seitlichen Stacheln das Ende

etwas überragend,

Rostrum kürzer als die Stiele der inneren Antennen. Zähne:

^^^- Zweites Beinpaar ungleich, grosse Scheere von schuppenartigen

Stacheln rauh (ähnlich Jepidactylus), die an der Beugeseite der Glieder

zu etwas stärkeren Dornen entwickelt sind. Carpus distal verdickt,

kürzer als der Merus und kürzer als die Palma. Palma comprimirt,

oval, weniger als doppelt so lang wie breit, breiter als der Carpus.

Beweglicher Finger etwa so lang wie der entsprechende Rand der

Palma. Finger klaffend, Schneiden mit unregelmässigen Zähnen. Kleine

Scheere: Palma kürzer, Finger verhältnissmässig länger, Schneiden

behaart.

Ich rechne mein Exemplar hierher, da die Beschreibung bei

MiLNE- Edwards ganz gut auf dasselbe passt, während letztere auf

keine der übrigen Arten dieser Gruppe sich beziehen lässt. Allerdings

ist bei meinem Exemplar die Bedornung des zweiten Beinpaares

schwächer, als man vielleicht nach dem Wortlaut bei Milne-Edwards

annehmen könnte, jedoch ist der letztere in etwas ungenauen Aus-

drücken abgefasst („pates de la seconde paire .... h6rissees d'une

multitude d'^pines assez grosses").

Der P. latimanus bei de Man weicht gerade in den Merkmalen,

die den hirtimanus von latimanus unterscheiden, von der Beschrei-

bung des latimanus bei v. Marxens ab, muss also zu hirtimanus ge-

stellt werden.

a) 1 c?, Fidji-Ins. — Mus. Godeffroy (vend.) 1888 (Sp.)

Verbreitung: Mauritius (M.-E.); Amboina (de Man).

42. Palaemon latimanus v. Martens (Taf. XLVII, Fig. 11, 11z).

V. Mabtens, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 34, Bd. 1, 1868, p. 44.
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Stimmt mit der vorigen Art in der Sculptur des zweiten Bein-

paares, in der Kürze des Carpus u. s. w. überein, unterscheidet sich

nach V. Martens nur durch die Bezahnung des Rostruras: ^ , und

dadurch, dass die Scheeren gleich entwickelt und die Finger etwas kürzer

sind als die Palma, doch ist auf die letzteren beiden Merkmale kein

Gewicht zu legen.

Ich rechne hierher zwei mir vorliegende jugendliche Exemplare,

welche in der Gestalt und Bezahnung des Rostrums mit der Angabe

bei V. Marxens recht gut übereinstimmen (sie zeigen ^ Zähne). Das

Telson ist bei beiden Exemplaren gerundet, beim S zeigt sich in der

Mitte noch eine ganz feine Spitze. Von den seitlichen Stacheln sind

die inneren lang. Herr Dr. Hilgendorf theilt mir über das Telson

des Originals von latimanus mit: „Die Telsouplatte endigt in einem

stumpfwinklig geknickten Hinterrand, der Scheitel des Winkels ist aber

etwas gerundet. Die Seitendornen sind kurz, treten jedenfalls nicht

über die Spitze vor. Links sind deren zwei vorhanden, rechts nur

einer, ohne dass man einen Ansatz für den andern, etwa verlorenen,

sehen könnte : er ist länger und stärker als die beiden auf der linken

Seite." Meine Exemplare besitzen also längere Seitendornen , doch

scheint bei dem Original — wie aus der Ungleichheit beider Seiten

hervorgeht — nicht die normale Entwicklung vorzuliegen.

Entsprechend der geringen Körpergrösse (4(3 beim ?, 42 beim S)

ist das zweite Beinpaar schwach entwickelt. Bei beiden Exemplaren

ist nur der rechte Scheerenfuss erhalten. Der Merus ist cylindrisch,

der Carpus distal etwas verdickt und kürzer als der Merus und auch

kürzer als die Palma, was mit latimanus stimmen würde. Die Palma

ist jedoch nur wenig geschwollen und kaum etwas abgeplattet. Die

Finger sind ebenso lang wie diese, etwas behaart. Der ganze Scheeren-

fuss ist glatt. Diese abweichenden Merkmale sind wohl als Jugend-

charaktere aufzufassen, wie wir auch unten bei P. euryrhynchus sehen

werden.

a) 1 (? juv., 1 ? juv., Tahiti. — Mus. Godepfroy (vend.) 1888

(Sp.).

Verbreitung: Philippinen : Loquilocun und Insel Samar (v.

Martens).

43. falaemon euryrhynchus n, sp, (Taf. XLVII, Fig. 12, 12 z).

Telson breit abgestutzt. Seitliche Stacheln klein, das Ende des

Telsons kaum überragend.

*
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Rostrum kürzer als die Stiele der inneren Antennen, gerade, stark

verbreitert. Oberrand etwas convex, mit 9 Zähnen, Unterrand mit

3—4 Zähnen.

Carpus des zweiten Reinpaares distal verdickt , kürzer als der

Merus und kürzer als die Palma. Pahna dicker als der Carpus, mehr

oder minder comprimirt.

Das S (Totallänge 114 mm) zeigt am zweiten Beinpaar folgende

Merkmale: die beiden Sclieerentüsse sind ungleich. Am grossen ver-

hält sich der Carpus zur Palma wie 1 : 2,5, die Breite der Palma zur

Länge ebenso. Die Finger sind etwas über halb so lang wie die

Palma. Die Oberfläche ist von äusserst feinen, anliegenden Dörnchen

rauh. Die Schneiden der Finger sind mit ungleichen Höckern besetzt

und etwas behaart. Der kleine Scheerenfuss ist mit noch feineren

Dörnchen besetzt, die Finger sind im Verhältniss zur Palma länger,

die Schneiden behaart.

Das kleinere ? (Totallängc 67 mm) zeigt beide Scheeren ziemlich

gleich entwickelt. Das Verhältniss von Carpus zu Merus ist dasselbe

(2:3) wie beim S -,
das von Carpus zu Palma fast wie 1:2. Die

Palma ist also verhältnissmässig kürzer. Dagegen sind die Finger

fast ebenso lang wie die Palma : die letztere erscheint also zu Gunsten

der ersteren verkleinert. Die Palma ist nur schwach comprimirt, und

das ganze Beinpaar ist von äusserst feinen (nur unter der Loupe

deutlich zu erkennenden) Stachelbörstchen rauh. Die Finger sind be-

sonders auf den Schneiden behaart.

a) 1 (?, Fidji-Levu. — Mus. Godeffroy (vend.) 1888 (Sp.).

b) 1 ?, Fidji-Ins. — Mus. Godeffroy (vend.) 1888 (Sp.).

Meines Wissens sind bis jetzt von den in diese Gruppe gehörigen

Arten noch keine $ ausführlicher beschrieben worden , ebenso wenig

jüngere Exemplare. Aus dem mir vorliegenden ? erkennt man , dass

folgende Merkmale mit dem cJ übereinstimmen : 1. Gestalt und Be-

zahnung des Rostrums. 2. Gestalt der Telsonspitze. 3. Verhältniss

von Carpus zu Merus. Bedeutenden Veränderungen unterworfen ist

jedoch , wie wir schon oben bei allen näher besprochenen Arten ge-

sehen haben, einmal das Verhältniss von Carpus und Palma, und dann

auch das von Fingern und Palma. Bedingt wird dies durch das be-

deutendere VVachsthum der Palma gegenüber dem Carpus und den

Fingern bei alten d. Der Grad der Comprcssion der Palma ist ferner

beim ? geringer als beim S- Die Sculptur des zweiten Beinpaares

ist bei S und 2 in der Entwicklung verschieden: der Charakter ist

zwar derselbe, ist aber beim ^ weniger scharf ausgeprägt.
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Mein + von earyrhynchus zeigt im Habitus des zweiten Bein-

paares grosse Annäherung an die Arten, welche in Gruppe II stehen,

d. h. an die mit kurzem Carpus und mehr oder minder cylindrischer

Palma. Nach dem vorliegenden Exemplar zu urtheilen , müssten ?

(und jüngere Exemplare) von den unter Gruppe III und IV aufge-

führten Arten eben wegen der weniger deutlich comprimirten Palma

den beziehungsweise in Gruppe I und II stehenden sich annähern.

Und in der That, glaube ich, sind mehrere der dort angeführten Formen,

die bei geringerer Körpergrösse durch eine etwas geschwollene Palma

auffallen , als $ oder junge Exemplare zu Arten der beiden letzten

Gruppen zu ziehen.

Am wahrscheinlichsten erscheint mir, das P. acutirostris Dana
(vergl. oben No. 29) als ? zu P. grandimauus Rand, zu ziehen ist.

Sowohl das Rostrum stimmt bei beiden überein als auch die Scheeren-

bildung, beziehungsweise es lässt sich letztere bei beiden unter den

angegebenen Gesichtspunkten sehr wohl vereinigen. Ueberdies stammen

beide von derselben Localität (Sandwich-Ins.). Bäte, der S und $ von

grandimanus aus der Challenger-Ausbeute unter den Händen hatte,

giebt über eventuelle Uebereiustimmuug der ^ mit acutirostris nichts

an : seine kurze Beschreibung (Ghali. Macrur. p. 794) der Scheeren

des ? lässt aber auch keine Unterschiede erkennen.

Vielleicht ist auch P. gracllimanus Randall (in Journ. Acad.

Nat. Sc. Philadelphia, 1839, p. 143) von den Sandwich-Inseln hierher

zu rechnen.

Der P. audouini Bäte (vergl. oben No. 27) ist nur in einem ?

bekannt ; welches die zugehörige Männchenform sei, kann ich bis jetzt

nicht ermitteln. Die Palma ist „subcylindrical" und etwas geschwollen.

Möglicherweise gilt dasselbe für P savignyi (Bäte) und P monte-

zumae Sauss.

P. scabriculus Heller (vergl. oben No. 1) fällt ebenfalls durch

etwas geschwollene Palma auf: die Art könnte vielleicht das $ zu

einer der unter Gruppe IV AA. aufgeführten Arten sein , da Heller

vom Telson angiebt „Mittelzahn stumpf dreieckig'', worunter man die

für die genannte Abtheilung charakteristische Bildung verstehen

könnte. Ebenso spricht für diese Ansicht der distal verbreiterte

Carpus. Ueber das zugehörige S lässt sich jedenfalls noch keine An-

sicht äussern.

Die Stellung der folgenden beiden Arten ist mir nicht recht klar

geworden.
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44. Palaetnon niossanibicus HiLCiKNDOur,

HiLGENDOKK, in: ^rnii.-Bpr. Akad. Wiss. Berlin, 1878, p. 839, pl. 4,

fig. 7.

Pfeffer, in: Jahrb. Hamburg, wiss. Anst., Jahrg. <! (1888). — Mittheil.

Naturh. Mns., 4, 1889, p. 34.

Steht im ganzen Habitus dem P. dolichodacti/lus und peiersii

nahe. Er unterscheidet sich jedoch von beiden durcli cylindrische

Scheeren, sowie durch den langen Carpus.

Von den Arten der Gruppe I weicht er durch zahlreiche Zähne

auf den Schneiden der Scheere ab.

Rostrum länger als die Scaphoceriten, aufgebogen. Zähne :
J-^£^^

.

Zweites Beinpaar lang, cylindrisch, gänzlich mit Filz bedeckt. Carpus

länger als der Merus , kürzer als die Scheere , aber länger als die

Palma. Finger etwa so lang wie die Palma. Ueber das Telson ist

nichts angegeben.

Verbreitung: Quellimane, Mozanibik (Hilgendorf) ; Festland

gegenüber Sansibar: Teich bei Matomondo, Unguu und Mbusini am

Fluss Rukagura, Usegua (Pfeffer).

45. Palaemon audouini Heller.

Heller, in: Verh. zool.-botan. Ges. Wien, 1861, p. 28.

Heller, in : Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien, Bd. 44, 1861, p. 286.

Besitzt etwas comprimirte Palma. Das Längenverhältniss der

Glieder des zweiten Beinpaares ist nicht angegeben: daher ist die

Stellung dieser Art sehr zweifelhaft.

V e r lu' e i t u n g : Rothes Meer (Heller).

Ueber blick über die Resultate der vorstehenden
systematischen Studien.

Der vorliegende Versuch einer Revision der Gattung Palaemon

lässt noch manches- zu wünschen übrig. Ausgehend von der That-

sache, dass gerade bei dieser Gattung die einzelnen Arten ganz er-

hebliche Unterschiede zwischen jungen und alten, männlichen und

weiblichen Exemplaren zeigen, suchte ich zunächst das Maass dieser

Differenzen gesetzmässig festzustellen, und dann suchte ich zu ermitteln,

welche von den schon beschriebenen Formen auf Grund dieser Gesetze

zu vereinigen seien.

Da mir von zwei Arten (P. lamarrei und P. nijaponensis) ein

reichliches Material vorlag, vermochte ich für djese die mit dem Alter

Zool. Jahrb. V. Alilh. f. Syst. 43
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auftretenden Veränderungen gesetzmässig festzustellen : dieselben resp.

correspondirende Veränderungen fand ich bei einer Reihe anderer

Arten, von denen mir verschiedene Altersstufen vorlagen, nämlich bei

P. acanthurus, appuni var. aequatorialis, jamaicensis, euryrhynchus,

und bei wieder andern Arten konnte ich durch Vergleich meiner Be-

obachtungen mit den schon vorliegenden zu denselben Resultaten ge-

langen (bei P. carcinus, lanceifrons, lar, püimanus, latimanns). Die

Verallgemeinerung dieser Grundsätze war also nahe liegend, und ich

vermochte auf diese Weise eine ganze Reihe von früher beschriebenen

Arten zu identificiren, die ich hier noch einmal kurz zusammenstelle.

1. P. lamarrei M.-E. und P. amazonicus Hell, waren schon von

DE Man als identisch erkannt worden. Hierher gehört als erwach-

senes S der P. ensiculus Smith und als junges Exemplar der P.

jelsJcii MiERS.

2. P. spectahiUs Hell, gehört als jüngeres $ zu P. ruler Hess.

3. P. hrasiliensis Hell, ist ein jüngerer P. nattereri Hell.

4. P. mexicanus Sauss. und P. dasydactylus Streets sind iden-

tisch: die angegebenen Unterschiede beruhen auf incorrecteu Be-

schreibungen. Als Jugendform gehört hierher der P. sexdentatus

Streets.

5. P. nipponensis d. H. ist, wie schon de Man angiebt, mit P.

asper Stps. identisch, letzterer ist das erwachsene S- Jüngere Exem-

plare dieser Art bilden den P sinensis Hell.

6. Zu P. dispar v. Mart. gehören der P. alphonsianus Hofpm.

und der P. malliardi Richt.

7. P. acanthurus Wiegm. und P. forceps M.-E. waren schon früher

als identisch erkannt. Der erstere Name hat die Priorität.

8. Zu P lar Fabr. gehört eine ganze Reihe von Synonymen. De

bekannteste Name ist P. ornatus Oliv. Als erwachsenes S ist dei

P longimanus Hoffm. anzusehen , als $ der P. equidens Hell. , P.

mayoitensis Hoffm. und P. reunionensis Hofpm., während P. mada-

gascariensis Hoffm. als junges Exemplar hierher gehört. P. vagus

Hell, ist als Varietät aufzufassen.

9. Mit P. jamaicensis (Hbst.) ist brachydactylus Wiegm., punc-

tatus Rand, und MacrohracJiium americanum Bäte identisch; P. a0-

tecus Sauss. gehört hierher als Jugendform.

10. P. olfersii Wiegm. und P. spinimanus M.-E. waren schon

früher als identisch erkannt. Wie schon Greeff es gethan hat, ist

der erstere Name nach den Prioritätsgesetzen vorgezogen worden.

ie^_
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11. P. latimanus de Man ist Dicht ideutisch mit P. latimanus

V. Mart., sondern mit hirtimanns Oliv.

Es bleiben innner noch eine Reihe zweifelhafter Arten übrig, die

theilweis oft'enbar Jugendformen sind, deren Zugehörigkeit sich jedoch

nicht mit Bestimmtheit ermitteln Hess. Weitere Studien an der Hand

eines reicheren Materials werden hier voraussichtlich noch zu Resul-

taten führen.

Register s ä m m 1 1 i c h e r b i s h e r e r w ä h n t e n S p e c i e .s n a m e u

der Gattung Palaemon sens. strict.

acanthurus Wieom.
acutirostris Dan.

acutirosfris dk Man.
alphonsianus Hoffm

V. Marx.

amazonicus Hi,t.. = lamarrei M.-E.

americanum, (Bati:"! = jamaicensis
(Hbst.).

appuni V. Makt.

asper Stps. = nippo7iensis n. H.

asperulus v. Marx.
audouini (Bäte).

audouini Hll.

aztecns Sauss.=jamaicensis (Hbst. >.

honinensis Stps.

hrachydactylus Wgm. = jamaicen-

sis (Hhst.).

j

brasiliensis Hlt,. = naUereri Hi>l.

I hrevicarpus t>. H.

li carcinus Fabr.
' consohrinus Safss.

danae Hi.l.

dasydactylus Strerts = mexicanus
Sai-ss.

desaussuri Hll.

dispar v. Mart.

dolichodactylus Hlodf.

ensiciilus Syi. = lamarrei M.-E.

equidens Dan.

equidens Hll. = lar Fabr.

euryrhynchus n. sp.

faustinus Saitss.

fluvialis Strkets.

forcepsM.-^. = acanthurus Wieo.m.

formosensis (Batei.

gracilimanus Rand.
gracilirostris Miers.

grandimanus Rand.
= dispar heterochirusWiEG^u=grandimanus

Rand.

hirtimanus Oliv.

idae Hll.

japonicus d. H.

javanicus Hll.

jelshii Miers = lamarrei M.-E.

lamarrei M.-E.

lanceifrons Dan.

Zar Fabr.

latimanus d. M. = hirtimanus Olix.

latimanus v. Marx.
lepvlactylus Hlgdf.

longidigitum (Bäte).

longimanus Hffm. = Zar Farh.

longipes d. H.

macrobrachion Herkl.

madagascariensisIi.FVM.= lar Fabr.

malliardi Rieux. = dispar v. Marx.

mayottensis Hffm. = Zar Fabr.

mexicanus Sauss.

montezumae Sauss.

mossamhicus Hlgdf.

nattereri Hll.

niloticus Klzg. = niloticus Rotx.

niloticus Roux.

nipponensis d. H.

olfersii Wieom.
ornatus Oliv. = lar Fabr.

parvus Hffm.

petersii Hlgdf.

pilimanus u. M.

48*
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punctatus Rand. = jamaicensis sinensis Hll. = nlpponensis d. H.

(Hbst.). speciabilis Hll. = ruber Hess.

reunionensis Hffm. = lar Fabr. spinimanus M.-E. == olfersii Wiegm.

rosenbergii de Man. sundaicus Hll.

ruber Hess. superbus Hll.

rudis Hell. va^MS Hll. = lar Fabr.

savignyi (Bäte). voUenhovenii Herkl.

scahriculus Hll.

sexdentatus Streets = mexicanus
Sauss.

Die geographische Verbreitung der Gattun g„PaZaemon.

Die typischen Arten der Gattung Palaemon sind Bewohner der

süssen Gewässer der Tropen. Nur für wenige Arten wurde'Hiisher

mit Sicherheit ein Vorkommen in reinem Salzwasser festgestellt: es

sind dies die beiden vom Challenger erbeuteten : P. savignyi (Bäte)

von Bermuda und P. audouini (Bäte) von Neu- Seeland. Beide sind

ausserdem deswegen bemerkenswerth , weil sie in ziemhch hohen

Breiten vorkommen: der erstcre in 32—33** n. Br. , die wenigstens

unter den dem amerikanischen Gebiet angehörigen Arten keine weiter

erreicht, und die letztere in 40** s. Br., die höchste Breite, die über-

haupt erreicht wird. Von diesen beiden Arten ist im Folgenden ab-

gesehen worden.

Viele Arten scheinen mit Vorliebe in Brackwasser zu leben, näm-

lich an Flussmündungen , in Lagunen der Küste u. s. w. Es scheint

hieraus hervorzugehen, dass die Anpassung der Palaemon-Arten an

das Leben im Süsswasser erst in verhältnissmässig neuer Zeit statt-

gefunden hat, dass manche Arten noch brackwasserbewohnende Küsten-

formen sind, während andere schon zu vollkommenen Süsswasserthieren

geworden sind, die dem Laufe der Flüsse nach weit emporstiegen, oft

bis in die kleinsten Gebirgsbäche hinein.

Für die Verbreitung der Arten lässt sich stets noch der Einfluss

beobachten, den das Meer ausübte. Wie wir sehen werden, bildet ein

gemässigteres Klima eine absolute Barriere für die Verbreitung der

Gattung : dieselbe ist fast ausschliesslich auf die Tropen beschränkt und

überschreitet nur an wenigen Punkten die Wendekreise. Aus diesem

Grunde verbreiten sich die einzelnen Arten nur über solche Land-

strecken, deren Küsten -von Meeren bespült werden, die innerhalb der

Tropen direct zusammenhängen und nicht durch Strecken, die einem

gemässigteren Klima angehören, getrennt werden.

Hieraus ergeben sich naturgemäss zwei grosse Gebiete für die

I
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Verbreitung der Arteu : das eiue ist das iudo-pacifisclie Gebiet, vvolcbes

von den ost-afrikaniscben Küsten sich über die Inseln des tropisch-

indischen Oceans nach Indien, China und Japan, über die Sunda-In-

seln und das nördliche Australien bis zu vielen der pacifischen Inseln

erstreckt. Von diesem Gebiet ist das atlantische völlig durch die

Landmassen Afrikas und Südamerikas getrennt , die so weit nach

Süden reichen, dass eine directe Verbindung beider Gebiete innerhalb

der Tropen nicht vorhanden ist.

Beide Gebiete haben ihre eignen Arten, keine Art ist beiden ge-

meinsam. Innerhalb jeder derselben hat sich aber eine Formenman-

nigfaltigkeit entwickelt, die im engsten Zusammenhang mit der Lebens-

weise im Süsswasser steht. Bei der allmählichen Anpassung der

Formen an diesen Aufenthalt mussten dieselben an den verschiedenen,

oft nahe benachbarten Küstenstrichen in viel höherem Maasse mannig-

faltige Xebensbedingungen finden, als dies vorher in der See der

Fall war. Mit der Fähigkeit, sich diesen Bedingungen anzupassen,

musste eine bedeutende Variationsfähigkeit Hand in Hand gehen, und

so sehen wir denn , dass eine Reichhaltigkeit an Formen sich ent-

wickelte, von denen viele auf ein ganz geringes Gebiet beschränkt sind,

während andere aus Gründen, deren Zusammenwirken sich nur ahnen,

schwerlich aber im Einzelnen nachweisen lässt, eine auffallend weite

Verbreitung zeigen.

Eine genauere Betrachtung der Verbreitung der Palaemonen in

den beiden genannten Gebieten wird uns noch einige interessante Ein-

zelheiten bieten.

In der alten Welt fehlt die Gattung völlig in Europa und im

westlichen Asien, da die bespülenden Meere in gemässigterem Klima

liegen. Nur an einer Stelle findet sich eine Art im Gebiete eines

Flusses, der dem Mittelmeer zuströmt : es ist dies der P. nüoticus im

Nil, der in diesem Fluss nördlich bis Kene (ca. 26—27*^ n. Br.) ge-

funden wurde. Jedenfalls ist diese Art aus den dem Indischen Ocean

zuströmenden Gewässern Ost-Afrikas durch Ueberschreitung der Was-

serscheide im Gel)iete der inner-afrikanischen Seen in jenen Fluss ge-

langt. In Ost -Afrika findet sich die Gattung in zahlreichen Arten

vertreten, die meist diesem Gebiete eigenthümlich sind, wie der P.

dolichodactylus, petersii, lepidactylus, mossambicus, seltener sich weiter

verbreiten, wie P. idae, der bis zu den Philippinen hin beobachtet

wurde. Nach Süden reicht hier das Gebiet der Gattung bis Quelli-

mane in ca. 18" s. Br. Weiterhin finden sich auf den ost-afrikani-

schen Inseln Vertreter der Gattung : auf den Seychellen, im nördlichen
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Madagascar und besonders Mauritius und Reuuiou, wo sie auf letzterer

den 21" s. Br. erreichen. Die hier vorkommenden Arten sind sämmt-

lich weiter verbreitet : es findet sich der schon für Ost-Afrika erwähnte

P. idae, der auch die Sunda-Inseln und Philippinen bewohnt, der P.

dispar, der wieder auf den Sunda-Inseln und selbst auf den Samoa-

Inselu erscheint, der P. Mrtimanus, der sonst noch von Amboina und

den Fidji-Inseln bekannt ist, sowie der von allen Arten am weitesten

verbreitete P. lar, der über die Sunda-Inseln, Philippinen, Molukken,

Nord-Australien bis zu vielen der pacifischen Inseln reicht. Weiterhin

werden von Ceylon einige Arten angegeben, die aber zum Theil noch

zweifelhaft sind, und von denen eine, P. lanceifrons, auch auf den

Philippinen gefunden wurde. Auf dem Festlande Vorder-Indiens ist

bis jetzt die Gattung noch nicht bekannt, dagegen tritt sie im Ganges

(P. carcinus, der sich auch weiter verbreitet) wieder auf, und hier

beginnt das eigentliche Centrum der indo-pacifischen Arten, das ganz

Hinter-Indien, die grossen und kleinen Sunda-Inseln, die Philippinen

und Molukken urafasst. Eine Reihe von Arten ist auf dieses Centrum

beschränkt, kommt aber hier an den verschiedensten Localitäten vor,

so z. B. der P. carcinus, javanicus, ferner kommen hier fast alle die

schon genannten Arten mit weiterer Verbreitung vor : P. idae, dispar,

Mrtimanus, lanceifrons, lar, einige verbreiten sich von hier weiter

nach Osten, so der P. grandimanus (Sandwich-Inseln), latimanus (Ta-

hiti), während andererseits z. B. der P pilimanus auf einen kleinen

Raum beschränkt ist: er ist bisher nur von Sumatra bekannt. Nach

Norden setzt sich dieses Centralgebiet bis nach Japan fort: an den

Küsten und auf den Inseln Chinas werden einige noch etwas zweifel-

hafte Arten angegeben, ebenso für Japan : eine Art, der P nipponensis,

ist für diese nördlicheren Gegenden charakteristisch, er erreicht in

der Tokiobai fast den 36 ^ n. Br., den nördlichsten Punkt im ganzen

indo-pacifischen Gebiet, von dem die Gattung bekannt ist. Nach

Osten setzt sich das Verbreitungsgebiet der Gattung weit über die

pacifischen Inseln fort. Es sind vielfach schon weiter westlich aufge-

tretene Arten, wie P. dispar, lar, grandimanus, Mrtimanus, latimanus,

manche sind jedoch für diese Inseln charakteristisch, z. B. ruher, gra-

cilirostris, euryrhynchus. Im nördlichen Australien findet sich der

weit verbreitete P lar, der auch von Auckland auf Neu-Seeland ange-

geben wird, an welcher Stelle hier der südlichste Punkt in 36 "^ s. Br,

erreicht werden würde. ' An der Ost -Seite Australiens selbst finden

sich ebenfalls Palaemonen, doch ist es zweifelhaft, ob hier eigne Arten

existiren: P. danae erreicht bei Sidney den 34** s. Br.
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Im amerikanischen Gebiet ist die Artenmannigfaltigkeit nicht so

gross. Die Arten verbreiten sich von den Antillen und der gegen-

überliegenden Ostküste Mexicos über Central- und Südamerika südlich

bis zur Provinz Rio Grande do Sul und beschränken sich fast durch-

weg auf die Ostseite der Anden. Nur zwei Fälle sind bekannt, wo

die Wasserscheide gegen den Pacifischeu Ocean überschritten wird:

P. acanthurus wird von Guayaquil in Ecuador, und P. jamaicensis

aus dem See von Amatitlan in Guatemala angegeben. Ersterer scheint

überhaupt die weiteste Verbreitung zu besitzen, da er von den An-

tillen bis zur Küste Brasiliens und dort — wie meine Exemplare be-

weisen — südlich bis Sao Lourenzo, 32" s. Br., reicht. Auch der

jamaicensis besitzt eine gleich weite Verbreitung : er erreicht an der

Ostküste Mexicos im Rio Tampico den nördlichsten Punkt auf dem

Festlande, 22— 23*' n. Br. (auf den Antillen kommt derselbe nebst

P. olfersii, faustinus und mexicanus in Cuba etwa in derselben Breite

vor). Der P. olfersii findet sich ebenfalls sowohl auf den Antillen

als in Brasilien (und in \Yest-Afrika, vergl. unten), während der nahe

verwandte P faustinus bisher nur von Cuba und Haiti angegeben

wird. P. lamarrei findet sich nur in Guiana und Brasilien, steigt

hier jedoch im Amazonenstrom bis nach Ecuador hinauf, und ebenso

findet sich P. appuni^ der sonst mit Sicherheit nur aus Venezuela be-

kannt ist, in Ecuador^). P. mexicanus ist auf die Ostküste Mexicos

und auf Cuba beschränkt. Die übrigen aus Central- und Süd-Amerika

angegebenen Arten sind mehr oder minder zweifelhaft.

Schliesslich sind von West -Afrika noch drei Arten der Gattung

Palaemon bekannt, von denen eine, P. olfersii, mit einer amerikani-

schen identisch ist, während die beiden andern als vicariirende Formen

für amerikanische Arten zu bezeichnen sind: der P macrohrachion

für acanthurus, der P. vollenhovenii für jamaicensis. Es ergiebt sich

hieraus, dass West-Afrika von Amerika nicht zu trennen ist, und dass

beide als atlantisches Gebiet dem indo-pacifischen gegenüberzustellen

sind.

Aus dem vorstehenden ergiebt sich noch, dass ausser Meeres-

strecken, die in gemässigteren Breiten liegen, die Wasserscheiden der

1) Mir liegen aus Ecuador die drei Arten: jamaicensis, lamarrei

und appuni vor, die beiden ersten stammen aus dem Rio Paute, der

zum Amazonenstrom fliesst, bei dem letzteren ist kein näherer Fundort

angegeben, doch ist wahrscheinlich, dass auch er von der Ost-Seite der

Anden stammt.
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Üceane im Grosseu uud Gauzeu Barrieren für die Verbreitung der

Gattung abgeben : es sind mir nur drei Fälle bekannt, wo solche über-

schritten werden , nämlich in Amerika von P. acanthurus (Ecuador)

und P. jamaicensis (Guatemala), in Ost-Afrika von P. niloticus (Nil).

Ich erwähne gleich hier, dass die Gattung Palaemon an der West-

seite der Anden von der folgenden Gattung Bithyms ersetzt wird.

Gattung: ßithynis Philippi.

Palaemon § 2 AA. Milne-Euwakds, H. N. Gr., vol. 2, 1837, p. 400.

Bithynis Vmijipvi, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 26, Bd. 1, 1860, p. 161.'

Macrobrachium Bäte z. Th. , in : Proceed. Zool. Soc. London , 1868,

p. 363.

Subgen. JBithynis (Ph.) v. Mart., Czerniavsky, Crust. Decap. Pontic.,,

1884, p. 37.

1. Sithynis gaudichaudii (Milne-Edwards).

Palaemon caementarius Pöppig, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 2, Bd. 1,^

1836, p. 143 (var.).

P. gaudichaudii Milne-Edwards, H. N. Gr., vol. 2, 1837, p. 400.

P. gaudichaudii M.-E. u. caementarius Ppp., Gay, Hist. de Chile, Zool.

vol. 3, 1849, p. 218 und 219.

Bithynis longimana Philippi, in: Arch. f. Naturg., Jahrg. 26, Bd. 1,

1860, p. 161.

Palaemon caementarius Popp., Heller, in : Sitz.-Ber. Akad. Wiss. Wien,

1862, p. 414.

P. gaudichaudii M. - E., v. Martens, in : Arch. f. Naturg. , Jahrg. 34,

Bd. 1, 1868, p. 65.

Macrobrachium africanum Bäte, in : Proceed. Zool. Soc. London, 1868,

p. 366, pl. 31, fig. 3.

Palaemon caementarius Popp., Cunningham, in : Trans. Linn. Soc. Lon-

don, vol. 27, 1871, p. 497.

P. (laudichaudii M.-E. u. var. caementarius Popp., Miees, in: Proceed.

Zool. Soc. London, 1877, p. 661 u. 662.

Cephalothorax vorn nur mit einem Antennalstachel , der Hepati-

calstachel fehlt.

Rostrum sehr kurz , nicht länger als das Basalglied der inneren

Antennen, herabgebogen. Oberrand mit 7—8, ünterrand mit 2—3

Zähnen.

Zweites Beinpaar ungleich, mit Dornen besetzt, deren Grösse mit

dem Alter zunimmt. Grosser Scheerenfuss mit geschwollenen Gliedern,

Carpus kürzer als der Merus und kürzer als die Palma. Finger etwas

kürzer als die Palma, Schneiden dornig. Kleiner Scheerenfuss ähnlich

gestaltet, aber bedeutend schwächer entwickelt.
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Telsou au der Öpit/e abgerundet. Mäuncheu luiL je einem Dorn

an der Unterseite der Abdoniensegniente.

Auch bei dieser Art ist das Wacbsthuui der Scheere ein ähnliches

wie bei der Gattung Palaemon. Beim S ist besonders die Scheere,

und zwar vorwiegend die Pahna, daran betheiligt, beim $ tritt letz-

teres weniger hervor, und der Unterschied zwischen grosser und kleiner

Scheere ist geringer.

Das Minimum und Maximum der Maasse der grossen Scheere be-

trägt bei meinen Exemplaren :

Beim <?:

Cephalothorax

:

Merus : Carpus

:

Palma : Finger

:

25 u. 61 9 u. 34 7 u. 28 10 u. 52 9 u. 47

Während also der Merus um 25, der Carpus um 21 mm zunehmen,

beträgt die Zunahme bei der Palma 42, bei den Fingern 38 mm.
Beim ?:

Cephalothorax : Merus

:

Carpus

:

Palma

:

Finger

:

21 u. 41 5 u. 12 4 u. 10 6 u. 12 5 u. 11

Die Zunahme ist also ziemlich gleich bei allen Gliedern.

Palaemon caementariiis Popp, soll am Unterrande des Rostrums

keine Zähne besitzen : auf diesen Unterschied hin kann man ihn wohl

höchstens nur als Varietät abtrennen.

a) 13 (J u. 5 $, Ecuador, Ancon-Fluss. — Reiss (coli.) 1874

U. S. (Sp.).

b) 1 S, Chile, La Serena. — Steinmann (coli.) 1883 (Sp.).

c) 1 <?, ohne Fundort')- - Pohl (vend.) 1890 (Sp.).

Verbreitung: Findet sich nur in den Flüssen, die von der

Westseite der Anden herab dem Pacifischen Ocean zuströmen. Meine

Exemplare a) stammen vom nördlichsten Punkt (Nordgrenze Ecuadors

1—2" n. Br.), nach Süden reicht die Verbreitung weit nach Chile

hinein (südlichster Punkt: in der Nähe von Valparaiso 32— 33*^ s. Br.)

Heller giebt Brasilien an, was jedenfalls irrthümlich ist.

Chile (M.-E., Gay) : Aconcagua-Fiuss, gegen die Mündung (Pöppig)
;

Fluss La Ligua (Philippi) ; in Süsswassersümpfen zwischen der Stadt

La Serena (Coquimbo) und der See (Cunningham) ; Peru (v. Martens) :

Tambo-Fluss -) (Bäte); Lima (Miers).

1) Es war „Südsee" angegeben.

2) Bäte verwechselte, wie es scheint, den Tambo-Fluss in Peru mit

dem Tambo - Fluss in Afrika (Angola) und gab deshalb den Species-

namen.
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Erklärung der Abbildungen.

4 z Telsonspitze ^-^

Tafel XLVII.

Fig. 1. Palaemon carcinus Fabr. Telson |.

„ 2. P. lamarrei M.-E. Telsonspitze ^.

„ 3. P. ruher Hess. Telsonspitze f.

., 4. P. nipponensis d. H. Erwachsenes (?

„ 5. P. acanthurus Wibgm. Telsonspitze f.

,,
6. P. appuni v. Mabt. -yar. aequatorialis nov. Telsonspitze f.

,,
7. P. jamaicensis (Hbst.) Telson ^.

„ 8. P. olfersii Wiegm. Telsonspitze ^.

„ 9. P. pilimanus d. M. Telsonspitze ^"Y*" -

„ 10. P. hirtimanus Oliv. Erwachsenes (J ^. 10 z Telsonspitze \.

„ 11. P. latimanus v. Mabt. Junges $ -J-.
11z Telsonspitze ^.

„ 12. P. euryrhynchus n. sp. Erwachsenes cJ y. 12 z Telsonspitze f.
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